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Bekanntmachung.
Infolge der Schließung der Mühle in Wicker habe ich in der

Gemeinde Flörsheim a. M., dem Bedürfnis entsprechend, eine Aus¬
gabestelle für Mehl und Kleie ai» Selbstversorger einrichten lassen.
Es können die Selbstversorger aus Flörsheim und den angrenzen¬
den Gemeinden Eddersheim, Weilbach und Wicker, soweit selbige
davon Gebrauch machen wollen und ihre Getreide von den übrigen
Mühlen im Kreis nicht gemahlen können bekommen, ihre Brotge¬
treide, Roggen und Weizen, zu dem Lager in Flörsheim bringe»,
und wird ihnen hierauf das zuständige Mehl und die Kleie sofort
ausgehändigt gegen Verrechnung mit dem Preis für das Rohge¬
treide und Auszahlung des Mehlpreises und der Kosten für die
Haltung des Lagers . Für den Transport des Getreides bestehen
dieselben Vorschriften wie für den Transport nach und von der
Mühle . (Mahlkarte und Anhängezettel).

Die Eröffnung des Lagers findet am 13. Dezember ds. I .. statt
und zwar in der Schule beim Rathaus in Flörsheim , Eingang
Hauptstraße , Abgang Grabenstraße.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Y.-Nr . II . Körnst._ __ von Heimburg. _
Brieftelegramm.

Bett . Hafer.
Durch Verordnung vom 24. November 1917 (Reichs-Gesetzdl.

S . 1081) hat der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
als Vertreter des Reichskanzlers auf Grund des tz8 der Verordnung
über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte
1917 und für Schlachtvieh vom 19. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
243) eine besondere Lieferungsprämie für Hafer festgesetzt, und
zwar:

für Ablieferungen bis zum 31. Dezember 1917 einschl. 70 M.
für die Tonne : . . . „ _ .

für Ablieferungen bis zum 31. Januar 1918 einschl. 30 Mark
für die Tonne.

Die Lieferungsprämie von 70 Mark wird kür alle bereits er¬
folgten Ablieferungen an die Reichsgetreldestelle und di« Kommu-
nalverbände nachbezahlt.

Die Arühdrufchprämie von SO Mark für die Tonne Hafer bleibt
neben der Lieferungsprämie noch bis ZI. Januar 1918 einschließlich
bestehen und fällt bann vollständig weg. Mit dem gleichen Tage
fällt auch die Frühdruschprämie für Gerste weg.

Wegen der näheren Bestimmungen, insbesondere auch der
Preisgestaltung bei Saathafer , verweisen wir auf die Verordnung.

Berlin , den 26. November 1917.
Direktorium der Reichsgetreldestelle.

gez. Dr . Wach.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindcvorstände, d,e Preis-

feftfetzimg sofort und eingehend in der Gemeinde bekannt zu geben.
Wiesbaden, den 3. Dezember 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . Körnst. _ _ v o n Heim bürg.

Anordnung,
betreffend die Jrcigabe von Gerste und Hafer an Selbstversorger

zur Verwendung für Haushaltungszwecke in eigener Wirtschaft.
Rach Bundesratsverordnung vom 13. November 1917 (vergl.

Aeröffentlichuna im Naffauischen Anzeiger Nr . 140 vom Samstag,
den 24. November 1917) dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbsigebamen Früchten vom 15. November
1917 bis 15. Muguff 1911 einschließlich verwenden:

Zur Ernährung der Selbstversorxvc auf den Kopf und Monat:
a) an Gerste und Hafer insgesamt 2 Kg..
b) an Hülsenfrüchten (Erbsen, einschließlich Peluschken,

Bohnen einschließlichAckerbohnen, Linsen und Saat¬
wicken) insgesamt 1 Kg.

Gemenge, in dem sich Hülsensrüchte befinden, gilt als
Hülsenfrüchte.

Hierzu ordne ich wie folgt weiter an:
Für die Derarbeirung der zustehenden Getreideinengen zu

haushaltungszweckcn in eigener Wirtschaft ist die Ausstellung einer
entsprechenden Genehmigung seines des Kreisausschusses erforder¬
lich. Die Genrhmigtmgsurkunden werden bezüglich der vorstehend
angegebenen Gefamtzeir für 3 Abschnitte ausgestellt und zwar:

vom IS. November 1917 bis 15. Februar ISIS:
vom 18. Scfctuiir 1918 bis 15. Mai ISIS:
vom 16. Mai ISIS bis 15. August ISIS.

Der Antrag ist von dem Betriebsinhaber der Selbstverso rger-
faiinlie für die zur Verarbeitung freizugebendcn Mengen bei dem
Kreisausschuß, Wiesbaden , Lefsingstraße 16 (Wirtschaftsgebäude,
Zimmer Nr . 48) bis spätestens zun, 24. d. Mts . zu stellen, andern¬
falls der Anspruch auf die Ausstellung der Genehmigungsurkunde
hinfällig wird.

Der Antrag erfolgt zur schnellen Erledigung und Betmeitmng
„on unnötigen Rückfragen am besten mündlich an der vorbezcichne-
»en Stelle von dem Selbstversorger . Es 'must genau angegrcken
werden, welche Arten von Getreide und hülfenfrüchten in den vor
angegebenen Zeitabschnitten bezw. aus die ganze Dauer verwendet
werden sollen. damit gleichzeitig die Eintragungen in die Wcrt-
fchafiskarten erfolgen können.

Der Antragsteller hat außerdem einen Nachweis über die zu
feiner Selbstversorgung gehörende Perfonenzahl . beglaubigt durch
den Büraermeifter , gleichzeitig mit vorzulegen.

Die Verarbeitung der Frückst« darf nur innerhalb des Kreises
erfolgen ui,d find du Anordnungen in der Mahlkarte hierfür maß-

' Abweichungen gegen diese meine Anordnung sind nach 8 79
der Reichsgetreideordnung vom 21. Junl 1917 strafbar.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände, diese meine
Anordnung sofort und wiederholt in der Gemeinde bekannt zu
geben, damit die Anträge bis zu dem genamrten Ternnn gestellt
werden können. .

Wiesbaden , den 3. Dezember 1917
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g.
Wird veröffentlicht.
Biebrich, 4. Dezember 1917. Der Magistrat , Vogt,

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der S amslag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Grofzcs Hauptquartier . 8. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf den flandrischen Trichterfeldern, zwischen West-Roo ebeke

und Becelaere, sowie nördlich von Warueion lei« am Nachmittag
lebhaft ö .Teuer.

Südlich von der Srarpe hielt die erhöh-e Artillerkukätigkeitan.
In handKranatent 'ämpfen beäugten wir die Engländer beider,

seits von Graincourt um einige 100 Meter zurück. Mehrere Ver¬
suche des Feindes , nördlich von La Vacquerie Boden zu gewinne,»,
scheuerten. Ars den Eestch'ln der beiden letzten Tag^n wurden
53 Gestagene , darunter 5 Ossizi.icL, eingebracht; 2 Geschütze und
15 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den Abschnitten südlich von Lafere. nordöstlich von Lraonne

und auf dem östlichen Maasuser verstärkte sich am Nack)mittag die
Jeuertätigkeit.

Eigene Lrkündungsunkernehmungen brachten südlich von Ornes
Gefangene ein.

Leutnant Müller ettfang feinen 37. Cuffftca.
vestlichcr Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Bulgarische Vorposten zwangen englische, in der Struma ebene
vorstehende Truppen zum Rückzüge.

Italienische Front.
In dem Lampsge'ünde östlich von Ajirgo hielt lcbhaflies Ar-

tilleriefeucr an. Die am Monte Si stmol gMomMAren Stellungen
wurden von dem Reste der italienischen Besatzung gesäubert.

Qie  Zahl der mit dem 4. Dezember gemachten Gefangenen
übersteigt 1S000.

Der Erste Generalquartlermelsier : Ludendorff.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 9. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front , südff.ch von
der Scarpr sowie zwischen Moeuores und Brn .eux kam es am Nach¬
mittage zu lebhaften Artilleriekämpsen.

Auf der übrigen Westfront b'ieb die GefechkskSkigkeit gering.
vestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Nordöstlich vom Do' ran -See wurden mehSere feindliche Kom-
vagnlen, die sich den bulLckrischen Vorposten zu nähern versnchlm,

Feuer vertrieben.
Italienische Front.

Aus der Hochfläche van Astago, am Monle Tomba und ar .1
Montelle zeftweliia e höbte A-tstl̂ etaligkeit.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Eambrai.
Wb Berlin,  8 . Dezember. Auf dem Schlachtfelde von

Eambrai wurde den Engländern beiderseits von Graincourt weite¬
res Gelände entrissen. Britische Angriffe nördlich La Bacquerie
wurden blutig abgewiesen und neue Beute an Gefangenen , Ge¬
schützen und Maschinengewehren eingebracht. lieber 180 000 Mann,
darunter Iren und Inder , warf der englische Führer in die blutige
Schlacht. Nach der Aussage britischer Offiziere sind einzelne ihrer
Divisionen derart ausgerieben, daß sich der verbliebene Rest in
einem kleinen Haus unterbringen ließe. Der größte Teil der ein¬
gesetzten englischen Divisionen hatte nach ihren Aussagen über 50
Prozent Verluste. Verheerend war die Wirkung der deuffchen
Maschinengewehre und das konzentrische Artillerieseuer , das die
englischen Truppen in der Flanke und teils im Rücken faßte . Die
niedergedrückte Stimmung der Gefangenen kommt immer wieder
in ihren Aussagen neben der Freude , der mörderischen Hölle ent¬
ronnen zu sein, zum Ausdruck. Ihre kriegsmüden Aeußerungen
hoffen von dem Zusammenbruch Italiens eine Berkiirzung des
Krieges. Unter den Gefangenen befinden sich auch zehn Ameri¬
kaner, die beim rückwärtigen Bahnbau überrascht und eingebracht
werden konnten. Diesleits unserer Linie liegen über 50 zerschossene
Tanks , eine größere Anzahl bedeckt das Gelände vor unseren ietzc-
gen Stellungen . Sie wurden von der englischen Infanterie als Ma¬
schinengewehrnesterbenutzt und wirksam von unserer Artillerie be¬
schossen. Die Hauptzahl der 150 erbeuteten Geschütze wurde südlich
Masnieres , bei Gonnelieu , Villers -Guislain sowie beim Sturm
auf La Vacquerix erobert . Die französischen Dörfer im Kampfge¬
lände. von englischer Hand systematisch zerstört, liegen in rauche^
den Trümmern . Die Vororte von Eambrai und die Stadt selbst
mit dem historischen Rathaus haben schweren Schaden gelitten. Be¬
sonders schmerzlich für die Engländer ist der Verlust des Waldes
von Bourlon , um deffen Besitz sie Tausende und Abertausende nutz¬
los opferten. Dieser Wald beherrscht weithin das nach Westen
und Südwesten wellenförmig vorgelagerte Höhengelände bis
hinaus über Bourstes an der Straße nach Bapaume . Der Baum¬
bestand des Schloßparkes ist vernichict, der Park selbst mit un¬
zähligen Ausrüstungsstücken, Leichen und festaefnhrenen Tanks an¬
gestillt, neben denen die verkohlte Besatzung liegt. Das Schloß ist
ansgebrannt , das Dorf vollkommen zerstört. Das ganze weite
Schlachtfeld gibt einen schauerlich wilden Eindruck von der schweren
verlustreichen Niederlage der Engländer.

Englands Da Danqne-Spiel vor Eambrai.
Wbna Berlin,  8 . Dezember. Der Ueberfall auf Eambrai

mit seinem Masseneinsatz von Truppen und Tanks war der letzte
Versuch der Entente in dem Jahr , das der Zurückweisung des deut¬
schen Friedensangebotes am 12. Dezember folgte, den Sieg zu er¬
kämpfen, den man der Welt In Aussicht gestellt hat . Nach dem
Fehlschlagen der russischen, italienischen, französischen und engli¬
schen Offensiven sollte das Glück noch einmal im Westen versucht
werden. Die Zeit drängte angesichts, der Zerstörungsarbeil de ul

scher U-Boote, angesichts des Zusammenbruchs Rußlands und
Italiens und angesichts der wachsenden Friedensneigung Frank¬
reichs. So konnte der letzte Triumph , die amerikanische Hilfe, nicht
abgewartet werden. England sah sich in der Rolle eines ver¬
zweifelten Spielers , der den Rest seines Vermögens auf eine Karts
letzte. Daß England sein va banque -Spiel verlor , hat es selbst zu¬
gegeben durch die Preisgabe des Bourlon -Waldes und der Dörfer
und Städte Graincourt , Anneux, Cantaing , Masnieres und
Marcoing , deren vorübergehende Besetzung es unter dem Läuten
der St . Paulsglocken als entscheidenden Sieg hinausgerusen hct.
Das Spiel wurde verloren durch die Initiative der deutschen
Heeresleitung, die sich nicht auf die Abwehrschlacht beschränkte,
sondern die Trümpfe an sich ritz und den britischen Anfangsvorteil
in das Gegenteil wandelte. Die Stiche des gewonnenen Spieles
zählten die deuffchen Heeresberichte auf : Ucder 9000 Gesängen«,
140 Geschütze, 751 Maschinengewehre, dem entsprechend die bluti¬
gen Verluste der Engländer , besonders in dem heißumstrittenen
Bourlon -Walde, an den Rändern des gleichnamigen Dorfes und
um Fontaine übersteigen sie selbst das Maß dessen, was man aus
den blutigen Flandernkämpsen gewöhnt war . Der erweiterte
Gegenangriff der Deuffchen traf nicht nur die vorderen Linien,
sondern erreichte auch die Brigaden in Bereifftellung , die mehr und
mehr in den Hexenkessel des. sich verengenden Halbkreises gerieten.

Wb B e r l i n , 9. Dezember. Die englischen Berichte versuchen
in verlogenen Sätzen die schwere Niederlage und ihre ungeheuren.
Verluste zu vertuschen und sprechen von freiwilliger unbemerkter
Räumung der unhaltbar gewordenen Orffchaften. Wie überstürzt
an vielen Stellen der englische Rückzug ausgeführt wurde , geh:
allein schon aus den großen Gefangenen - und Beutezahlen an Ge¬
schützen hervor . Bei ihrer teilweise hastigen Flucht ließ die eng¬
lische Infanterie ihre Lebensmittelvorräte und Liebesgabrnpakere
in großen Mengen in den Stellungen zurück. Westlich Villers-
Guislain wurde von unseren Sturmtruppen ein unter Dampf
stehender englischer Prooiantzug erbeutet . Auf den Dächern seiner
mit Lebensmitteln gefüllten Waggons , zu deren Vernichtung der
Feind keine Zeit mehr fand, wurden sofort Maschinengewehre in
Stellung gebracht und der fliehende Feind aus überhöhter Stellung
reihenweise niedergemäht.

Der Tâ chvootlrieg.
Wka Berlin»  7 . Dezember. Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere U-Boote neuerdings 13 090 Brnff' o-Recffsler-
Jonnen versenkt. Unter den versenkten Dampfern besandsn ffl'z
3 große bewaffnete Dampfer , von dentn einer schwer beladen «va>.

Der Ches des Admiralstabss der Marine.

Berlin,  3 . Dezember. (Amtlich.) Im endlichen Kana? und
in der Nordiee wurden dnrch unsere A-Boote wiederum 15 669
Brucko-Reqlster-Tonnen versenA. Unter den vernichteten Sch'ffen
befanden sich der englische Dampfer „Almond Brand sch" 3461 Ton¬
nen, solche3 bewaffnete englische Dampfer , von denen 2 vollbekldckl
waren.

Der Ches des Admirelstabes der RTgtttw.

Berlin,  8 . Dezember. Eines unserer im Mittelmeer vpe>
riere>rden U-Aödte traf kürzlich auf einen vollbeladenen Kahler-
dauipser, der auf der Fahrt nach Italien begriffen war . Kaum
war dieser Dampser vrsenkt , die Rettungsboote entlassen, als eine
neue Rauchwolke ausstieg, aus welche „11 . . ." sogleich zum An¬
griff zufoh cn wollte: da hörte man plötzlich lautes anhaltendes
Schreien von der Ulttcrgangsstelle her, was den Kommandanten
oeran !aß:e, den bcabstchiigten Angriff aufzugeben, und nach der
Richlung des Rufes zurückzulaufen. Rach längerem Suchen ent¬
deckte man zwischen den zah losm Schiffstrümmern 2 Menschen, die
sich an Holzstücke angekiammert hatten . Die völlig erschöpften
Leute wurden an Bord genommen, wo sie sich bald e holten. Aus
ihren Ans agen- gehl hewor , daß der Kapitän mit dem kaum holb-
befetzten Boot , unbekümmert um ihre Zurufe , ungeachtet ihres
Schreiens, davon gefahren war . Bier Tage später wi'rden die
Leute, die auf dem versenkten Dampser bedienstet gewesen waren,
on das Boot eines versenkten italienischen Seglers abgegeben. Air
der Tunesi'chen Küste traf dieses Il-Boot dann auf ein halbes
Dutzend kleiner Segler , die mit Lebensmitteln . G"as . Heu und
Phosphat g' ladcn waren und zum Teil über kein Beiboot ver
fügten. Menschenfreundliche Rücksichtenbestimmten den Kapitän
desha'b. eines der Fahrzeuge mit den Be atzunge:i der übrigen
5 Schiffe zu entlasten, nachdem der wertvollste Teil der Ladung
jenes Fahrzeuges über Bord geworfen worden war . G eichmäßig
verfuhr fast genau zur selben Zeir eines unserer U-Boote im Mittcl-
mecr. das einen und) der Insel Ostica bestimmten italienischen Seg¬
ler wegen Fehlens eines Rorrnngsbootes ebenfalls nach über Bord
gMorfencr Bannware entließ. Militä i'chc Rücksichten hätten in
bemen Fällen die Berfenkrmg des Schiffes gefa' dert. Die Sorge
um das Leben der feindlichen Srhiff^öesatzungen wurde jedoch
darüber gestellt.

Wba Berlin,  S . Dezember. Durch die Tätigkeit Unserer
A-Boole wurden auf dem nördk1ch"n kriepsfchosuplakz nvefetum
wer Dampser ver entt . darunter e-'n Dampfer , der aus stark ge¬
sichertem Geleitznq he-ausgeichoffen wurde, sowie dar beivassne-ü
französische Dampfer „ff an owe".

Der Ches des Admiralslabes der Marine.

Ein amerikanischer Zerstörer versenkt.
Wb Washington,  8 . Dezember. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der amerikanische Torpedobootszerftörer „Jakob Ions"
ist am Donnerstag in der Kriegszone torpediert worden . Ein
großer Teil der Bemannung ist umgekommen.

Oesterreich-Ungarns Waffenhiife.
Berlin,  7 . Dezember. Zu der Erklärung des Grafen

Ezernin , daß Oesterreich-Ungarn zur Entsendung von Truppen an
die west' iche Schiochffront bereit ist, schreibt die „B . Z.: Die
deutsche Oeffentlichkeitwird diese Kundgebung mit großer Freude
begrüßen. Sie bildet einen neuen Beleg der unzertrennlichen
Waffenbrüderschaft, die sich in Rußland , Serbien , Rumänien und
Italien so glänzend bewährt Hot und zweifellos auch im Westen
einen neuen Sieg für die Fahnen der Verbündeten bringen wird.
Erst eben hat Präsident Wilson den lächerlichen Versuch gemacht,
dnrch allerlei Phrasen von Deutschlands Herrschaft unter die Der-
bündelen Zwietracht zu säen. Der Appell des Grasen Als,za und



die Erklärung des Grasen Czernin sind die denkbar stärkste Ant¬
wort cutf das Manöver Wilsons.

König Ferdinand von Rumänien gegen einen Sonder-
frieden.

Wb London,  6 . Dezember. Ein Telegramm aus einem
Hafen an der Küste des Stillen Ozeans, meldet: Die Abordnung des
Roten Kranzes, die aus Rumänien zurückkehrte, bringt eine Rach¬
richt von König Ferdinand an den Präsidenten Wilson mit , dag
Rumänien niemals einen Sonderfrieden schließen werde.

Krchlarrv.
Basel,  8 . Dezember. Wie Petersburger Meldungen be¬

richten, hat die Regierung Lenins entdecki, dag die russischen Kron-
juwelen aus dem Museum der Eremitage oeischwunden sind. Sie
sind wahrscheinlich zu Beginn des Krieges in das sichere Ausland
gebracht morden. •

Günstiger Fortgang der Verhandlungen.
Der Berichrerstatier von „Hufoudstadsbladet" berichtet aus

Petersburg , daß dort kein Zweifel darüber bestehe, daß die Ver¬
handlungen mit Deutschland zu einem günstigen AbWuß führen
werden, weil die Maximal isten, wenn es notwendig erscheinen sollte
und ihnen keine andere Möglichkeit bleibt, zu weitgehenden Zuge- ,
ständnissen bereit sein werden. Rach den bisherigen Erfährukrgcist
der Berichterstatrung kann man annehmen , daß die Aeußerung die'
Meinung der Kadettenkreise wiedergibt . Derselbe Berichterstatter
meldet, daß die Armeekomitees, die bisher gegen einen mäximalisti-
fchen Friedensschluß gewirkt haben, allen Einfluß auf die Soldaten-
masien verloren haben. Viele Komitees sind bereits rimgewählt.

Eine Kundgebung Ärylenkos.
Wbna Petersburg,  8 . Dezember. Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Oberbefehlshaber Krylenko hat über
die Aufhebung des -gegenrevolutionüren Hauptquartiers die fol¬
gende Ktindgeblmg an die Mannschaften in* Seeleute gerichtet:

Witbsk, 20. November 1917.
Ich bin an der Spiße der revolutionären Truppen in MohUew

eingerückt, Das von allen Seiten umzingelte Hauptquartier har
sich ohne Äarnpf ergeben. Das letzte Hindernis zur Erreichung des
Friedens ist gefallen. Ick) kann die traurige Tatsache der Er¬
mordung des früheren Oberbefehlshabers Duchonin nicht mit Still¬
schweigen übergehen. Der Haß des Volkes hat über die Stränge
geschlagen. Trotz allen Versuchen, Duchonin zu retten, wurde er
aus dem Wagen gerissen und getötet. Die Flucht des Generals
Kornilow am Vorabend des Falles des Hauptquartiers ' mar dis
Ursache der Ausschreitungen. Kameraden ! Ich kann die Be¬
fleckung der Fahne der Revolution nicht zulassen. Derartige Hand¬
lungen müssen auf das strengste verurteilt werden. Seid der er¬
rungenen Freiheit würdig . Befleckt nichl die Macht ,des revo¬
lutionären Volkes, das kühn im Karnpfe, großmütig als Sieger
sein muß ! Kameraden ! Rach dem Falle des Hauptquartiers be-
.gimit der Kampf für beu Frieden mit neuen Kräften . Die Revo¬
lution und die Freiheit zu euch! Auf zur Einigkeit und Mannes¬
zucht. ° Der Oberbefehlshaber : Krylenko.

Ruhlayd und seine Verbündeten.
Die auswärtigen Anleihen für nichtig erklärr.

A m st e r d a m. Aemer erwähnt einen Aufsatz der „Prawda ",
d. c die Grundbesitzer und Kapimliften mit dem Schicksal Duchonins
bedrohe und weiter fordere, daß die äußere Staatsschuld für un-
chiltig erklärt werde. Ergänzend meidet der „Daily Telegraph " :
ÄmB . Dezember wu de tn Petersburg eine Verkündigung erlassen,
«Ache die auswärtigen Anleihen -des Staates für nichttzg erklärt
und das Zahlender Zinsen dieser Anleihen cinzusiellen die irbt. —
Rach der. „Daily News " gehören zu den von der maxtritzrltstischen
Regioning -für ungültig e.klärten auswärtigen Anleihen auch die
von rusfichen Banken und EtsendahngesÄfchaftsn abgeichloffenen,
sßr die der russische Staat die Zinszahlung gewäh' ieiste! hatte.

Der russi'che Staatsbankerott ist eine Folge der erdrückenden
Schulden, mit denen die zaristische Regierung und die Aera
Kerenski den rufst chen Staat bepackt haben, und zwar dadurch, daß
sie bei den Bundesgenossen Rußlands enorme Summen für Kriegs-
UsferinMn an egten, Üiz. in die Form fester Anleihen oder schwe¬
bender Scktttdm gebracht, mindestens 20 Millia den Mark aus¬
machen. Dazu kommen noch etwa .20 Milliarden Mark , die Frank¬
reich oo' dem K lege an Rußland geliehen hat. Die Annullierung
aller Anleihen , die Rußland im Ausland ausgenommen hat. ist einer
der schwersten Sckiläge, die die Entente aus finanziellem Gebiet er¬
leidet, denn sie glaubte einmal , während des Krieges Rußland durch
seine finanzielle Abhänigkeit an ihrem Kriegskarren feschalten zu
können, und zum andern hoffte sie, nach dem Kriege diese Ab¬
hängigkeit ausnutzen zu können, um Rußlands Bodenschätze-für
sich auszulaugen . Dem hat die neue russische Regierung vorge-
beugt. Freilich werden durch die Erklärung des ru fischen Staats-
bankerotts auch deutsche Kapitalisten betroffen, allerdings -mit dem
relativ geringfügigen Benage von anbcrt &ab Milliarden Mark.
Allerdings , und das ist wohl zu beachten, stehen wir Rußland
gegenüber im Vergleich zur Entente in einem wesentlich vorteil¬
hafteren Verhältnis , weil wir Faustpfänder in der Hand halten,
die eine Befriedigung unserer Kapitalisten gewährleisten.

21m st e r d a m. „Allgemeen Handelsblad" meint , daß die An¬
nullierung der ausländischen russllchen Schuld bezwecke das kleine
Sparkapiral Frankreichs gegen die Kriegführung der Entente ein-
zunshmen und betrachtet die Maßnahme nur «'5 temporär . In¬
habern russischer Werte d"ohe eine größere Gesohr dadurch, daß
Rußland in mehrere Staaten aufgelöst werden könne, die die Schuld
des alten Staates nicht anerkennen- würden.

Die Friedenspolitik der Boischerviki.
Wb Stockholm,  7 . Dezember. (Verspätet eingetrofsen.)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur . „Prawda ", das
Organ der Bolschewik!, teilt mit, daß die Clique der Kapitalisten
und Besitzenden versuchen werde, in der verfassunggebenden Ver¬
sammlung durch die Macht des Kapitals die Sache des Friedens
und der Freiheit zu stören und die Macht des Volkes zu brechen.
„Prawda " warnt davor, mit dem Feuer zu spielen und hält den
Bürgerlichen das traurige Beispiel Duchonins vor Augen, der gegen
das Volk unterlag . „Die Maste des Volkes muß ihren klaren Blick
bewahren und darf sich nicht täuschen lassen. Rieder mit allen , die
es wagen werden, gegen die Demokratie aufzutreren ."

Dasselbe Blatt drückt bei Besprechung des Waffenstillstandes
auf allen Fronten die Befürchtung aus , daß die verbündeten Regie¬
rungen die Proletarier und die Bauern des Verrats beschuldigen
werden . Jnbezug aus das Kapital der 'Alliierten wird das russische
Volk ein Verräter sein, indem es sich weigert , die Interessen der
Kapitalisten der Alliierten zu verteidigen. Das Blatt sagt:

„Die .Volksmassen in den alliierten Ländern wissen, daß wir
für sie kämpfen. .Die Arbeiter , Frankreichs , Englands und Italiens
werden darüber urteilen , ob wir es sind. die Verrat üben an den
Interessen der Volks müssen aller Länder , wir , die wir für einen
Waffenstillstand imd>einen allgemeinen Frieden kämpfen, oder
Lloyd Aeorge undMemenceau , die Verteidiger des Weltgemetzets,
die den strategischenKombinationen ' der militärischen Befehlshaber
Gehör geben."

Das .Blatt richtet dann einen lebhaften, marinen Appell an die
Völker Deutschlands und Oesterreich-Ungarns , mitzuwirken am
Medenswerk . Das Blatt befürwortet den Gedanken der Ungültig¬
keitserklärung der von Rustland mit dem Auslande abgeschlossenen
Staatsanleihen und die Einstellung der Verzinsung und Amorti¬
sation der Anleihen. Das Blatt begründet den Gedanken damir,
daß das russische Volk nicht verpflichtet sei, jährlich rund eine
Milliarde Rubel als Tribut dafür zu zahlen, daß es in den Krieg
des internationalen Kapitals hineingezogen worden sei. Man
braucht nicht weiter Zinsen zu zahlen iür dieses Vergnügen . .Es
sei genug mit dem Blutgemetzel aus den Schlachtfeldern und mit
den Geldern , die wir vor dem Kriege an Verzinsung und Amorti¬
sation gezahlt haben . Jetzt sei der Augenblick günstig für die
Streichung , dies fei eine der wichtigsten und verbindlichsten Frie-
densbedingungen.

Das russische Kiatt „Aarod " vervsleiulicht die Namen der Mu - l
gliefcer der neuen pbirlstheu Regierung , und teilt -mit, -daß die

Sibirier sich meigerteu, Lebensmittel nach dem europäischen Ruß¬
land zu schicken, insbesondere nach Petersburg , weil Fe sürchtelen,
alle Sendungen sielen gegenwärtig den Deutschen in die Hände.
(Da die sibirische Sonderregierung ihre Truppen von der Front
zurückberufen hat , scheint es ihnen doch mit der Schädigung der
Deutschen nicht allzu ernst zu sein. Vergleiche hierzu die folgende
,,Times"-Meldung .)

Die „Times " meldet aus Peking : Die nraximalistische Be¬
wegung rückr.längs der sibirischen Bahn immer weiter nach Osten
vor und wird bald Chardin erreicht haben. den -wichtufften Bahn¬
knotenpunkt im fernen Osten. Das ist für die Lerbandsmüchte von
Belang : denn sobald die Hilfsquellen der Mandschurei und Si¬
biriens für die russische Partei , welche mit Deutschland Frieden
schließen will, verfügbar sind, werden sie auch dein Feinde zugäng¬
lich werden.

Frankreich.
Wie die Pariser Blätter melden, fand am Donnerstag nach¬

mittag im Justizministerium eine wichtige Beratung ftqtt, in . öer
die Verhaftung einer politischen Persönlichkeit beschlossen wurde,
von der man in der letzten Zeit häufig sprach. Die Verhaftung
wird großes Aufsehen erregen. — Gemeint ist Joseph Eaillaux.

Meine Mitteilungen.
Wb Berlin,  9 . Dezeinber. Um der Not der deutschen

Kriegsgefangenen in Rußland abzuhelfen, sind soeben 4 Millionen
Mark , davon 8 Millionen aus Reichsmitteln und 1 Million aus
Nationalspenden der deutschen Schutzmacht Schweden zur Ver-

. fügung gestellt morden. Dies« Mittel sinh in erster Linie zur Be-
ichafsung von Zusatznahrung zur Gefangenenkost und zum Ankauf
warmer Unterkleider bestimmt. Das schwedische Rote Kreuz wird
wie bisher in tatkräftiger wannherziger Weiie für eine zweckent¬
sprechende Verwendung der .Gelder sorgen. Auf einem sicheren
Wege werden ferner weitere Mittel zur Versorgung der deutschen
Kriegsgefangenen in Ostrußland in allernächster Zeit zur Ver¬
teilung genommen.

Wb Guayaquil,  9 . Dezember. Reuter . Amtlich wird
mitgeteilt , daß Ecuador die diplomatischenBeziehungen zu Deutsch¬
land abgebrochen Ijat.

Die Aufnahme dar Vorbündaien in BeiEen.
Wb B e r l i n , 7. Dezember. Die .Halrung der italienischen

Bevölkerung im besetzren Gebiet Venerien beweist erneut , daß der
Krieg gegen den ehemaligen Bundesgenoffeu durch die .Politik der
Regierung und eine Partei der Kriegshetzer, nicht aber vom Volks¬
willen entfesselt wurde . Die Deutschen und Oesterreicher, von
früher her durch lange Beziehungen mit Italien verknüpft, werden
auf ihrem Vormärsche nicht als Feinde cmvianqcn und begegnen
ihrerseits der Bevölkerung . durchaus freundlich. Nicht mil dem
italienischen Volk, nicht mit den ilali ' nischen■Krmstschälzen führen
die Mittelmächte .Krieg , sondern mit der Regie -ung. die ihnen den

-Kampf aufzwang . Die gute Gemein'chaft. . die sich zwischen der
Bevölkerung und den Kriegern , anoebabnr har lästi es äks gewiß
erscheinen, daß . wenn das italienische Bo'k seine Heuer und Auf«
wieglcr abge'chürtelr und das Heer der Verbündeten die iräiienickien
Grenz -n nach dem Kriege wieder verlassen >>ar , die alten ' Be¬
ziehungen von Volk zu Volk wieder aufleben.

Die Lage in Ostafrika.
Wb Berlin,  9 . Dezember. Ein amtlicher englischer Be¬

richt aus Ostafrika vom 1. Dezember meldet: Van Devemer be¬
richtet: Aufklärungsabteilungen haben endgültig die Tatsache sestqe-
stellt, daß Deutsch-Ostafrjka vgllständig vom Feinde gesäubert ist.
So ist auch die letzte der deutschen überseeischenBesitzungen ln
ihrer Gesamtheit in unsere Hände und in die unserer belgischen
Verbündeten gekommen. Rur eine kleine deutsche Streitmacht ist
dort übriggeblieben. Diese Hai' sich auf das angrenzende portugie¬
sische Gebier geflüchtet. Es sind MäKigymen ergriffen, um dort
mit ihr äbzurechnen. Die"Gesamtzahl der allein-während des Mo¬
nats November getöteten oder gefangenen Feinde bÄäust sich auf
1115 deutsche Europäer Md 3882 eingeborene Soldaten (ausschließ¬
lich der Träger und Diener). Außerdem wurde folgendes Material
emweder von uns erbeutet oder vom Feinde zerstört : zwei 10 Ztm.-
Marinegeschütze, eine 10 Ztm.-Feidhaubitze, ein 70 mm -, ein 00
mm - und ein 37mmzGeschütz, etwa 74 Maschinengewehre und
mehrere TMsend Gewehre.

Zu vorstehender Meldung über die Aufgabe Deutsch-Ostafrikas
durch Generalmajor o. Lettow-Borbeck geben die „Neuen Zürcher
Nachrichten" folgenden treffenden Kommentar:

Zürich,  8 . Dezember. Die „Reuen Zürcher Nachrichten"
schreiben unter der Uebexschrift: „Deutsch-Ostasrika in den Händen
der Alliierten": So ist denn nach fast 3Hjährigem Widerstande
auch Deutsch-Ostasrika als letzte der deutschen Kolonien gefallen.
Abgesperrt von allen Zufuhren vom Meere her, bedrängt von
allen Seiten durch die vereinigte Uebermacht von Engländern,
Franzosen . Belgiern und Portugiesen , längst entblößt von Lebens¬
mitteln, Kleideni und Arzneimitteln, sowie von Munition und son¬
stigem Kriegsbedarf , mußte auch ,die letzte..Truppe der Tapferen
sich ergeben. (Generalmajor v. Lettow hat sich nicht ergeben, son¬
dern ist unter Durchbrechung der portugiesischenLinien südlich des
Ronrumaftusses in Portugiesisch-Ostafrika eingedrungen. Die
Schrift!.) Nicht den Siegern wird die Geschichte hier dereinst ein
Ruhmesblatt einräumen , sondern diesem beispiellosen Helden¬
kamps der Besiegten, der seinesgleichen kaum hat. In .diesem
Ruhmesblatt werden vor allem zwei Momente ausgezeichnet sein:
der Heroismus der Deutschen in Ostafrika und die ergreifende
Treue der schwarzen Eingeborenen zu ihnen. Die Deutschen haben
der Sendung Europas im.öquatorialeu Afrika auch in diesen
furchtbaren Kampsesjahren Ehre gemacht. Schande die andern.

Zahlen beweisen!
Nachfolgend sollen unsere Ersolge und unsere siegreiche Lage

druck) Zahlenangaben erhaltet werden:
Vom Dezember 1916 bis zum heurigen Tage machten' deutsche

Truppen rund 286 900 Gefangene . darunter 6900 Offiziere. Hierin
sind die im Etappengeliet oder aus d:m Transport zu den .Ge¬
fangenenlagern Befindlichen nicht einbegriffen, so daß wir Deutsche
allein eine Zahl von nmb 300 000 Gefangenen auf unser Armin,i-
kontö schreiben können. Von den in Italien eing-ebrgchten Ge¬
fangenen sind dabei den deutschen Truppen rund 112 000 Mann zu¬
gesallen.

3ni einzelnen stellen sich die Gesangenenzahlen während der
letzten 12 Monate , auf die verschiedenenNationen verteilt, ' folgen-
dcrmaßen : Russrn 79 291. Rumänen 42 945, Franzosen 29549,
Engländer 21 08.6, Italiener 112.553, Amerikaner 75, Serben 114t,
Belgier 45, Montencgriirer .2, Portugiesen 120, Japaner 3.

Die Zahl der gefangenen Eng ander hat sich inzwischen durch
die Kämpfe bei Cambrai um mehr als 9000 erhöht.

In der gleichen Zeit verlor die Emente an Deutschland allein:
1991 Geschütze(die Gesamtzahl der von uns und ü-o'ercn Ver¬
bündeten  ein gebrachten.Geschütze beträgt 3957), 652 420 Schuß
Arrilleriemuniti -m 1715 Munition --^ oder andere Wagen , 69 673
Gewehre, 151 389 Pistolen und Revolver , 4902 Maschinrngewehre,
2618 Flugzeuge (abgeschosfene oder erbeutete), 230 Fesselballone
Zabgefchossrne oder erbeutete). ,

Dies ist allein die Beule , die unserer Heeresvcrwaliung über-
irirseu worden ist: hinzu ko«,inen »ock) alle dir Wajfcir, Munition
nno Ge üte, die sofori von der Truppe nack) ihrer Erbeuirwg gegen
den Feind verwendet wurden : diese Zahlen sind ebenfalls schr 'be-
lrächt!ick).

Be 'ond 'rs interessant ist auch der .Vergleich des Getündege-
winns der Entente feit Dezember 1916 im Verhältnis zu un e"em:
Durch Angriff gewann die Entente in Europa 674,15 Quadratkilo-
lncier Bod n, und zwar nur zertrommc'ten und verwüsteten eigenen
Boden. Wir gaben ihr durch unseren st aiegi chen Rückzug im
F -ühiahr 1917 außerdem 29863 .Ouadraltilvnikt -er zetitörren G :-
iägdes frei rüso tm ganzen drüben ein Gewinn von 3857.45 Oua-
i- atkiloineieru Dev! steht em du ck, unsere 'Ang' iffsoperarioiieii
rrzftlker Geläydegswinn von rur>d 47.660 .Quadtattiü !metern gegen¬
über . d̂arunter in Italien und Rußland ein rlntrüchiljchch Teil
MinsWirp . In "ähnlichem Msßoerlnütnis stehen- die blutigen
'Neriusie der Eyieikte, die sich durch ihre seuchtlssen 'Durchbruchs¬

versuche im Westen und Osten und durch unsere gelungenen wirk¬
samen 21ngriffs- und Durchbruchsoperatioaen im Osten, Siidoslrn
und Süden ungeheuerlich gesteigert haben müssen.

Tages-Mmöschau.
Eine Lntschlicßmig der Vcheclondspasric!-

Die in. Ber .in versammelten Vckrfitzenden der Landesverciir.
der Acutjchcn Baterlandspartei haben eine längere Entschließung
ge saßt, in dcr es ,heißt : Wir ermarien , daß unsere politische Lci-
tung- unter 2!b>ehnung eines allgemeinen Friedenskongresses im
Ltzege der Verhandlungen von Staat zu Staat die Grundlage für
ein gutes Verhältnis zu unserem -östlichen Nachbar von neuem aus-
baut . Es gilt vor allem, den demschen Lcbensnolwendigkeiten Ge¬
nüge zu Itjsten. Nur deutsche Interessen dürfen für uns bei der
Lösung der Fragen im Osten maßgebend sein. Mit ihnen stehcn
die wahren Interessen Rußlands , dessen Regicrungsform uns nicht
berührt , und deni wir eine ungehemmte Entwicklung gönnen, keines¬
wegs in unlösbarem Widerspruch. Wir erwarten , daß .Deulsckrlandz
Vertreter bei Fricdcnsverhand 'ungen mit Rnßland für das Deutsche'
Reich erzielen, was es im -Osten braucht: Die militärische Siche¬
rung unserer Grenze, das notwendige Siedlungsland zur Stärkuni,
unserer , durch, die .schweren Blut-opser des Krieges gefchwüchj-n
Bolkskrofi, die feste Begründung der deutschen Machtstellung in der
Ostsee, die freie Bahn für alle Deutschen und den sicheren Schutz
ihrer Kultur - und Wirtschastsarbeit in unseren östlichen Rachbar-l
ländern . Gleichzeitig gilt es, im Westen die Zeichen der Stunde zu
llkcnncn und im wohlbegründetcn Vertrauen auf den sicheren Er¬
folg unserer Waffen Nicht eher das Schwert aus der Hand zu legen,
als bis wir die Machrgrundlage auch England  gegenüber uns
erkäntpft haben, deren wir zur Sicherung nnserer Zukunft be-
dürsen.

dundestreue MGememsawkeil der Interessen.
Zu der Rede des Grafen Czernin.

Berlin.  Die Erklärungen , die Graf Czernin im Ausschuß
für auswärtige Angelegenheiten der ungarischen Delegation am
Donnerstag abgegeben hat, werden in Deutschland als ein staats- t
männifch bedeutungsvolles Bekenntnis sowohl unerschütterlichers
Bundesrreue , wie auch tiefer Einsicht in die Gemeinsamkeit der In¬
teressen der verbündeten Mirteiinächte gewertet. Gleichzeitig bilden,
sie die beste Amwort tnif Wilsons törichten Versuch, Deutschiand
und Oesterreicchkstngarngegeneinander zu hetzen. Sie bilden
ferner eine von der Zustiinmung der Völker der Doppelmonarchie
getragene Zurückweisung der politischen Torheiten Vereinzelter,
wie z. B . der gleichzeitig pazifistischen und deutschfeindlichenKa>
rolyi -Gruppe in Ungarn . Mit der böswillig kurzsichtigen Auf¬
fassung Vereinzelter , die unfähig sind, hie Zusammenhänge des
Weltkrieges zu erkennen, daß die österreichisch-ungarischen Bun¬
desgenossen für deutsche Eroberungen kämpfen müßten und so der
Krieg verlängert würde, hat Graf !Ezernin grüMjch und .klar auf¬
geräumt . Indem er laut und deutlich erklärte : Jawohl , wir
kämpfen für Elsaß-Lothringen , genau so, wie Deutschland für uns
kämpft und für Lemberg und Triest gekümpst har, und, indem er
die Möglichkeit österreichisch-ungarischen militärischen Milein¬
greifens an der Westfront begrüßt, verkündet er die große Wahr¬
heit dieses Krieges, daß es für die Mittelmächte keine gesonderten
Ziele gibt, sondern nur eins,, dem der Kampf an allen Fronten
dient : die Sicherung der pviitisch-wirffchafilichen Zukunftsarbeit
der Mittelnuichte, wo immer sie bedroht ist. So klar dies jedem
politisch Denkenden im Kreise unseres Brmdes ist und so fest über¬
zeugt wir auch ohne-.neue Betonung sein können, daß diese Er¬
kenntnis , ohtze.Umstschted der Partei , von den überwältigenden
Mehrheiten geteilt wird , so begrüßenswert ist es, daß diese Er¬
klärung des .Grasest.Czernin gerade dem.Verband entgegengehalten
werden' kann. Ungetetlre Zuftinmmng findet auch der energische
Hinweis an die iralienjschen Stgatsn -.ünner , daß die Fortsetzung
des Krieges die Lage Italiens ' beim 'Friedensschluß verschlechtern
wird . Dgß .die amerikanischf Kriegserklärung an Oesterreich
Ungarn in Wien und Budapest Mit der Ruhe derer ausgenommen
wird, .die den bisher gegangenen Weg für den unbedingt richtigen
halten und .in ihrer Auffässmrq durch diesen Schritt nicht berührt
werden, war zu erwarten . Mit iinlibercrefflicher logischer Scharia
hat Gras Czernin den .Vhrasenschieier Wilsons zerrissen und seine
Redensarteir vom .Seibstbestimmunqsrecht der .Völker als Shwin-
drl entlarvt . Es ist ein Stück politischer Reinigungsarbeit , dem
man auch in Detltschland in jeden! Wort Zllstimrnt. (Köln. Ztg .)

Gras Czernin erkrankt.
Wb W i e n , 9. Dezember. Die Reise des Minister des Aeuhern

Grafen Czemin nach Berlin , mußte wrgen plötzlichen Unwohlseins
des Ministers unterbleiben.

Berlin,  10 , Dezember, An Beciiner Regierungsstellen ist
man unterrichtest äaß Graf Czernin von einem Unwohlsein befallen
ist, das mit leichtem Fieber verbunden, hoffentlich aber bald be¬
hoben sein wird.

Aus Gtadt K̂reis ll.Umgebung.
Biebrich.

* Die Teil nah m e a n Offiziersasiiiranten-
ku r se n. 2lnf eine 21nsrage des Reichstagsabgeordneten Sivkovich
über die Vorbedingung  zu .r Teilnabine an Offi¬
zier  s a sp i r a n t e n ku r f e n antworte ' e der Kriegsminjster am
29. November, daß ein Nachweis der wissen chafillchen Befähigung
sür den einjährig>-freiwilligen Dienst außer in den Füllen von Aus-
-eichnungen vor dem Feinde als unerläßliche Vorbedingung für die
Beförderung zum Osfizier des Benr 'aubtensiandes gefordert werden
rnuß. Eine Aenderung der Bestimmungen wird nicht beabsichtigt.

* I m ke r v e r sa m in l u n g. Dem Zug der Zeit folgend,
haben die Jmiervc reine „Sektion Wiesbaden " und „Wiesbaden und
Umgebend" vor, sich zu verschmelzen. In der nächsten Sonntag
2X- Uhr in der .Union zu Wiesbaden stattfindende» Monatsver-
fcimm' tirui fccr „Sektion Wiesbaden" wird diese Frage dm Mit¬
gliedern zur Beschluhsassung vorgtlegt werden. Ferner erfolgen
Mitteilungen über Honigabgade an . Schwersiarbeirer und Zucker-
bezng zuck Bicneusütterung für 1918.

Dcr ' F 1o ß v e r keh r a n f dem Rheine  ist jetzt völlig
eingestellt und wird bis zum Februar ivenigstens vollständig
ruhen . Wie von den Floßbesitzeni festgestellt wird , war der Ver¬
kehr mit Flößholz in diesem Jahre sel,r lebhaft. Er erstreckte sich
allerdings ausfchließlick, auf de» Inlandsvcrlehr , der rheinabwärts
einen ganz außerordentlich starken Umsatz erreichte. Die währmd
des letzwerskossenen Winters in den Floßhäfen aufgestapelten
großen Holzvorräte kamen freilich auch viel später als sorrst zum
Abtransport , da der lang anhaltende Winter den Bogimk der
Flößerei erst zu Ende April ermöglichte.

*' Der 'Rh e i n w-asse  r st an  d geht seit An,an « Dezember
andauernd zurück. Bon Tag zu Tag ist eine .Waiserstandsat-nahme
von mindestens-5 Zentimeter Zn m 'zoichnen. Rur während der in
den letzieu Tagen eingetrrtene ». Schmefchmeize trat der Rückgang
des Wassers weniger zu Tage, doch fällt der Strom jetzt wieder um
so e-hcblicher. So ging der Rheinwasserstand vom 8. ans den
9. Dezember um 8 Zentimeter zurück. Der gegenwärtige Wasser-
stand reicht vorerst noch zur Aüsrechierhältung der Groß 'chissahrt,
da Lastlchisse bei dem gegenwä' tigen Stand des Wassers immer
noch mit einer Ladung von >-und 2.Met -r in .der Fahrrinne fahren
können. Ein anhai ' ender Rückgang in der jetzigen Weise würde aber
sehr bald die Schiffahrt stark beeinträchtigen.

* Einer,  d e r s i ch s e I b st v e r r ä st Biel belacht wird in
einmr Nachbarorte der dumme Streich , den sich ein wegen ver¬
botener Schlachtung angeklagterGeschüfismann durck) seine Schwatz- '
Hastigkeit selbst spielte. Die Umersuchuuq aegen ihn war gerade
im velleir Gange und ein-Verhör zag sich so sehr in die Länge, daß
er zu seiner Umgebung endlich ganz ärgerlich I)er«uspla,zle:Z,D'm--
nerstaq nockz emol, dös nemmt ja heit gor ka End mit der Ber-
bürerei . So muh eich do-sitze nyd warte , un -deham geht inei
Uotstht imKssscl tapuk." Dieses treuherige , wenn auch recht un-
Uuge Geständnis war natürlich keineswegs geeignet, den Ange¬
klagten reinzuwaschen.



*. Uiln ub o o t G it t f e rtb u u g e u ins Feld . Auf bcri
Erlaß vom 20. Mai 1917 betr . Beurlaubung von Mannschaften,
die infolge im Feld zugezogener Verwundung oder Erkrankung in
der Heimat in Lazarettbehandlung uunen , wird erneut hmgcwiesen.
Diesen Leuten ist vor Rückkehr ins Feld grundsätzlich Heimaturlaub
zu ertei en, falls dringende dienstlicĥ Gründe dieses nicht verbieten.
Der Ersatz für das Feldheer ist, sobald seine erstmalige Heraus¬
findung nach Abschluß der Ausbildung zu erwarten steht, recht¬
zeitig zu beurlauben , sofern der letzte Urlaub mehr als drei Monate
znrückliegt.

wc Wiesbadem Die erst 23 dezw. 26 Jahre alten Maschinen¬
schlosser Phi- Br . und Arbeiter Ph . I ., beide etus Biebrich» haben
sich in 3 Füllen von Wirtschaftsinhabern in Aßmannshausen , Lan-
genschwalbach und Rauenthal Geldbeträge von 600 Jl,  1000 -tl
bezw. 1020 cU auf folgende Weise ersci,windelt. Sie sind zu den
Leuten hingegangen , haben ihnen versichert, sie hatten in Mainz
Schinken, Speck, Schmalz, Fett usw. zrr vergeben. In jedem Falle
wurden dann Leute mit dem Gelds mit chuen nach Mainz zur In¬
empfangnahme der Ware geschickt, und ln allen Fällen gelang es
den beiden- Schwindlern , diesen Abgesandten das Geld zrr entlocken,
ohne daß sie die Ware erhalten hätten . I . markierte vor der Straf¬
kammer den Geisteskranken. Die Verhandlung wurde daher ver¬
tagt , um ihn auf einen Geisteszustand beobachten lassen zu können:

— Eine hübsche Neuheit bringt der Wiesbadener Kreisverein
Dom Roten Kreuz in den Handel, die für jeden Haushalt eine wert¬
volle Erinnerung an die ernste Zeit sein dürfte , die Deutschland
jetzt durchmacht. ' Es handelt sich um ein vornehmes , in bester Be¬
schaffenheit hergestelltes Tablett , welches mit Lebensmittelmarken
aller Art ausgestattet ist. Auf den eigenartigen Gedanken ist der
gesetzliche Musterschutz erteilt . Das Tablett wird erstmalig beim
Weihnachtsmarkt im Kurhaus zum Verkauf gelangen, der Preis ist
auf 15 Mark das Stück festgesetzt. Der Reinerlös -kommt den Wies¬
badener Kriegsfürsorge zugute.

wc Der Grund - und Hausbesitzer-Verein hat in seiner gestri¬
gen Hauptversammlung grundsätzlich einem Antrag seines Vor¬

standes , wonach alsbald mit einer Steigerung der Mieten um 10
bis 15 Prozent vorgegangen werden soll,' zngestimmt.

Wiesbaden. Minister von Breitvnbach ist zu mehrwöchigem
Kucgebrauche hier eingetrofsen.

— Siebe ' t. Hauptm . d. Res. a. D. (Wiesbaden ). zuletzt von
d. Res. d. Füs.-Regts . Nr . 80, den Charakter als Major erhalten.

wc Ziegenftei'ch gab cs Samstag hier das Pfund zu 4,50 Mack.
Ziegenfleisch zu essen, ist nicht Jedermanns Sache. Ehedeni, in
Fricdenszeitcn , gab es keine zehn Prozent der Bevölkerung , die
der Ansicht wa-rn , daß es überhaupt für Menschen genießbar sei.
Dem ist im Verlaufe des Krieges anders geworden. Selbst zu dem
Prelle von 4 50 Mark war in sämtlichen Läden das Ziegensleiich
vollständig vergriffen , obwohl in normalen Zeiten Niemand auch
nur 30 Pfennig dafür bezahlt hätte.

höchst. Die Polizei verhaftete in Nied den Arbeiter Johann
Notten , der gemeinsam mit einem noch nicht ermittelten
Helfer in Kriftel ein Schwein gestohlen und abgeschlachtet hatte.
Im Stadtteil Sindlingen wurden in der letzten Nacht dem Arbeiter
Müller zwei Ziegen aus dem verschlossenenStälle gestohlen und
auf-dem Felde kunstgerecht geschlachtet.

Höchst. Die Kaiserin hatte sich Donnerstag nachmittag von
Homburg aus im stüdiischen Krankenhause zum Besuche der ver¬
wundeten Krieger angesagt . Die Kaiserin unterhielt sich in rin-
gebender Weiie mit den im Lazarett befindlichen 5 Offizieren und
100 Mannschaften und schenkte jedem Einzelnen Blumen und ein
Bild des Kaisers. Auf die Bitte unseres Oberbürgermeisters trug
sich Ihre Malestät in das „Goldene Buch" der Städr Höchst ein, in
welches sich bekannttich auch der Kaiser im .Jahre . 1913 bei einem
Besuche im Rathaw'e einqezeichnc-t kzat. 'Nach dreistündigem Auf¬
enthalt verlieh die Kaiserin das Krankenhaus unter anerkennenden
Worten für die Einrichtungen unseres Lazaretts . Den Verwun¬
deten wird der geflrkge-Tag zeitlebens eine schöne Erinnerung
bleiben.

Franksurt . Die Verkaufszeit für die drei Sonntage vor
Weihnachten, also am 9., 16. und 23. Dezember ist einheitlich,von
2—0 Uhr festgesetzt worden .-— Die Direktion des Städelschen
Kunstinstituts gib: bekannt: Mus den Versteigerung der 'Sammlung
Kaufmann in Berlin wurde das Gemälde von -HiervmMus Bosch,
„Christus dem Volke vorgestellt", tun 105 000 .Mark für Rechnung
des Städelschen Museumsvereins erworben . Das Bild vermehrt
in glücklicher Weise den berühmten Bestand altniederländischer Ge¬
mälde in unserer Galerie.

— Die Straßenbahnoerwaltungen Frankfurt und Ossenbach
haben mit Wirkung vom 10. Dezember nb‘für alle Fahrgäste das
Rauchen im Innern und auf der Plattform der Straßenbahn¬
wagen verboten.

— Unter Versagung mildernder Umstände verurteilte die
Strafkammer den seit 29 Jahren im Eisenbahndieicst stehenden
Schaffner Heinrich Krohmann wegen wiederholten Diebstahls von
Lebensmitteln aus Güterwagen zu zwei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust.

Frankfurt . Rach einer Acrordnung des Magistrats dürfen
von heute Montag ad offene Verkanssstellen für den geschäftlichen
Verkehr bis zum 26 Dezember nur von morgens 9 bis abends 6,
an Samstagen bis 7 Uhr, vom 27. Dezember ab nur von morgens
9 bis abends 5 an Samstagen bis 7 Uhr beleucht« und beheizt
werden. Bei offenen Verkaufsstellen des Lebensmittelhandeis darf
Beleuchtung und Beheizung von morgens 9 bis abends 7 Uhr er¬
folgen. Außerhalb dieser Zeiten inüssen die Verkaufsstellen für
die Bedienung von Kunden geschlossen bleiben.

Vom Main , 9. Dezember. Die außerordeniliche Inanspruch¬
nahme der chemischen Industrie in diesem Kriege hat zu belrächt-
lichen ErweiteungstiaUten und Neueinrichtungen in den beiden
aoßen chemischen Werken am Uniermain , den Farbw -rken in
Höchst und Eektron .in Griesheim , geführt . Zur Bestreitung der
damit verknüpften gewaltigen Unkosten beschlossen die genannten
Winke in ihren am Samstag aboehalienen außerordentlichen
Haupivcstammlungen erhebliche Erhöhungen des Grundkmntais.
Die Höchster Farbwe -ke steigerten das Aktienkapital von M  auf
90  Millionen Mark , „Elektron" ging von 16 auf 25 Millionen Mark.
Die neuen Aktien werden den alten Aktionären zum Kurie von
107 Prozent angeboten . — In der Versammlung des Eiektron-

-Werkes berichtet? der Vor sitz ei,de übe>- den Umfang des Explostons-
Unglückes am 22 Novtmbcc . Der Schaden lei nicht so groß , als
man -ursprünglich archenomnien habe, nur zwei Betriebe seien gc-
skürt. Ein Betrieb kommt bereits Ende Januar 1918 wieder in
Aufnahme, der zweite wird verlegt. Der Sach-chaden lei aller¬
dings recht umfangreich, jedoch durch Versicherung gedeckt. Eine
Unterbrechung des Ge'dmtwerkes sei niemals in Frage ge¬
kommen.

Vilbel. Auf dem Hofe des Landwirts Kost fand sich Tage und
Wochen hindurch die Gans eine? hiesigen Einwohners ein imd fraß
sich stitt. Jagte man sie Mit Schimpf und Sck)gnde fort , so stellte
sie sich trotzdem wieder ein. Ws die Gans cincsTaqcs sich wieder
an den Kostfrben Furtertrog drängte , wart ihr die Tochter des
Hauses einen Besen nach, der dem Vogel ein Bein abschlüg. Man
sperrte das Tier in den Stall , und als das Bein .hker nicht sofort
«nheilte, schlachtete man kurzerhand die Gans und aß sie. Der
richtige Eigentümer . der natürlich davon erfuhr , fordette 30 Mark
S 'badenersau und strengte, als Kost nur 20 Mark bok, Klage an.
Wählend das diesige Schöffengericht den Angeklagten ireispkach,
vrnttteiite die Gietzener Strafkammer .Herrn Kost und Tochter zu
se 25 Mark Geldstrafe und Tragung der Kalten beider Instanzen.
Da den Angeklagten zudem ein Friedbergcr Rechtsanwalt zur Seile
stand, dürfte die Gans auf annähernd 200 Mark kommen. „Ein
magerer Vergleich . "

Schwan heim a . M. Zu einem auch weitere Kreise interessie¬
renden Streit ist es Zwischen den beiden hiesigen Bereinen für ärzt¬
liche Behandlung einerseits und denn Aerzte-Verband des Kreises
Höchst a. M . gekommen. Der Verband forderte für seine in den
Vereinen prakttzicrenden Mitglieder eine Gehaltszulage , die die
Vereine wohl bewilligten, aber nicht in der geforderten Höhe. Da
der Aerfteverband auf Erfüllung seiner Wüstsche besteht, wollen es
beide Vereine auf eine Machtprobe antominen kästen Und ge¬
gebenenfalls eine Verschmelzung beider Körperschaften herbeifüh-
r« i. um dann gemeinsam In -den Kampf gegen dm Aerzteverband
elnzutretön.

Vom Feldberg . Die Niederschläge der letzten Tage haben
dem HschttnMüs' reiche Schneemengen gebracht. Auf dm Höhen
liegt bereits eine Schneedecke bis zu 30 Zentimeter Dicke, in den

tieferen Lagen bis zu fö Zentimeter. Vielfach find Schneever¬
wehungen eingetreten.

Neu-Isenburg . Unter eigener Lebensgefahr hat Sergeant
l Hans Höre von hier, Sohn des Trotzt). Försters Hörr , in -Rußland

bet einem nächtlichen Brande 10 Kameraden vom Flammentods
gerettet. Er selbst erlitt bei dem Reftungswerk sehr schwere Ver¬
letzungen. Für diese Heldentat verlieh der Grotzherzog von Hessen
ihm die hessische Retturegsmedaille am Bande.

Hamburg v. d. h . Der Maurermeister Johannes Morig aus
Kirdorf hotte am Freitag im hiesigen Amtsgericht Termin in einer
Prozeß ache, über die er sich so aufregte , daß er vor dem Richter
einen Echiagänsail erlitt und zusammenbrach. Die Santtätskolonne
vom Roten Kreirz verbrachte ihn nach Hause

Usingen. In einem' Rundschreiben an die Bürgermeistereien
des Kreises macht der Landrat die Genehmigung zu dm Haus-
fchlachtungen von der ordnungsmäßigen Ablieferung von Milch
oder Butter durch die Kuhbesitzer abhängig.

Mainz . Das Gascipparvt - und Gußwerk A.-G. Mainz , das
bis zum Kriege nur auf sehr schwachen Füßen stand , ist während
des Krieges zu ganz ungeahnter Entwicklung aufgeblüht . Schon
kür 1915 konnte das mit 540 000 Mark Akttmkapital arbeitende
Werk 125 .Prozent Dividende ausfchütten. Dann wurde noch im
gleichen Jahr das Kapital verdoppelt. Für 1916 verteilte die Ge¬
sellschaft 55 Prozent . Jetzt beantragt der Ausftchtsrat eine aber¬
malige Verdoppelung des' Kapitals , also auf 2 160 000 Mark.

Mainz . Der Aussichtsrar der Mainzer Äktfin-Bierbrauerei hat
in seiner Sitzung arn 5. Dezember besäst offen, der bevorstehenden
Generalver 'ammluug die gleiche Dividende von 9 Prozmt wie im
Vorjahre in Vorschlag zu bringen.

—.Mainz , 9. Destmber . Die Befürchtungen über eine sehr
erhebliche Verteuerung der diesjährigen Weihnnchisbäumchen haben
sich für die hiesige Stadt doch nicht in dem Maße erfüllt , ivie an¬
fangs angenommen wurde . Die Bäumchen sind bereits in großer
Zahl hier eingerroffen und werden mit einem mäßigen Preisauf¬
schlag verkauft. Kleinste Bäumchen bis zu einem Meier Hohe kosten
1,20—1,50 Mark,' solche von 1 bis 2 Meter Höhe 2—3 Mark und
größere Bäumchen, wie sie von Vereinen gekauft werden, 4 bis
5 Mark.

Mainz . Eine rheinische Weinprobe . Das geräumige Gebäude der
„Großh . heff. Weindäudomänen -Venvaltung " in Mainz war am
Afittwoch vomfrühen Morgen bis spät abends das Ziel zahlreicher
hiesiger und auswürttger Besucher-, galt es doch eine größere An¬
zahl garantiert naturreiner Weine zu kosten. In dem im ersten
Stock gelegenen Probesaal warm lange Tische aufgestellt, auf
jedem zwei Reihen Flaschen und Trinkgläser . Die Proben , die zu
kosten warm , entstammten den Weingütern in Bingen und Oppen¬
heim aus 79 verschiedenenWeinberqslagen . Zu den Proben waren
außer Weinhändlern , Wirten , Weinproduzenten , auch zahlreiche
Verehrer und Kmner eines guten Tropfens aUs anderen Berufs-
zweigen erschienen. Aerste. Angehörige der militärischen Macht,
Geistliche, Rechtskundige und Politiker der verschiedensten Par¬
teien, standen einträchtig um die Tische, wunderten bedächtig von
Flasche zu Flasche. Alle gaben sich mit Eifer der einen Aufgabe
hin, das Beste unter dem vielen Guten auszuwähien . Parteihader,
»Standesunterschied?, Geschäftsinteressen lvaren nicht mit in diese
Räume eingezogen. Alle waren nur von einer Ausgabe beseelt:
mit Zunge und Rase (das Riechorgan spielt vei der Weinbe-
urtefiung keine untergeordnete Rolle) sestzustellen, was die Sonne
des Jahres 1915 gezeitigt und wie sich-der Wein im Perlauf der
inzwischen verronnenen zwei Jahre '„gebaut" . Die Unterhaltung,
die 'mir halblartt geführt wurde , galt nur den Vorzügen der ge¬
probten -Weine und wenn das Wort versagte, bem half ein viel¬
sagendes Zwinkern mit den Augen, eine Kspfinwegmiq das Lob
der edlen Tropfen zu verkünden. Die Maler der Düssei-Äorfer
Schule, die so häufig „Wetnproben " zu künstlerischen Entwürfen
wählten, hätten hier reichen Stoff zu interessanten' Studken ge-
kustdm. Vormittags 9 Uhr hätte diese Masfenprobo reiner Natur¬
weine begonnen und als die Letzten den gasüichen Probesaai ver¬
liehen, hatte schon die Nachr -ihren dunklen Mamel über dl«
Straßen gebreitet und -am Dezemberhimmel glitzerten die Sterne.

Derr Herr Schissskapitau. Der 28sähriqe -Schiffer Konrad
Prc-d'öhs aus Mainz gab sich dort in einer Wirtschaft als Schisis-
kapftän aus -und machte den Lmim den Mrmd ' wässerig mit der
Sck,tld?ning all der eßbaren Dinge , die es stoch in- Holland gebe
iind die er als Sciziffskapttän miizubringen in der Läaestei . Zwei
Gäste gingen auf den Leim "ein uttb gäben ihm, jeder 54 Mark , An¬
zahlung. Sie sahen ihn niemals wieder. Die Sirafkammer ver-
ufteikte den ehrlichen Seemann wegen Betrugs zu sechs Monaten
Gefängnis . ,

— Darum Rußki in Deutschland bleiben will. Während die
meisten kriegsgefangmen Russen mtt unverhohlener Freude die
Waffeirftillstandsvcrhandluugeu zwischm Deutschland und Rußland
verfolgen und viele schon im ersten Frmdmtaumel für die Heim¬
fahrt rüsten wollten, zeigt gar mancher auch Gleichgiltigkeit oder
gar eine gewisse Trauer . Als man dieser' Tage einen in einem
rheinhessl chen Dorfe untergebrachtm Russen wegen seiner Nieder¬
geschlagenheit zur Rede stellte, meinte der arme Bursche in weiner¬
lichem Tone : O, ich nicht kann fahren nach Rußland , muß ich da¬
bleiben im Deutschland, weil ich gemgcht hyb so." Dabei hob der
Mann die beiden Hände hoch, das Zeichen, daß er übergelaufen
sei. Einen anderen Russen treiben wieder andere Beweggründe.
Sluf die Frage , ob er sich freue, daß er vielleicht bald in die Hei¬
mat zu Maruschka. dürfe, erklärte er mit einem ..Seitenblick aus das
Dienftuiädchendes fjauses mit vor Freude strahlendem Gesicht: „Nix
russisches Mnruschka, deutsches Marufchka ist sich bester, ist sich
schöner. Ich deutsches Maru 'chka heirate , wenn es nicht mehr gibt
dafür Kascho." Wie dieser verliebte Iwan soll es übriaens noch sehr
viele Rußki geben, die zarte Bande sesthalten sofie». Trauriger 2lrt
ist der Grund , der einem dritten Russen den Gedanken nahe legte,
aus seine alte Heimat zu verzichten. In seiner drastischen Art er¬
klärte er : „Rußland für mick) kapuut. Vater kapuut kwtfi Mutter
kapuut,Marufchka kapuut und Bruder im Kriege kapuut." Der
arme Mensch hatte tatsächlich all seine Verwandten im Kriege
durch den Tod verloren , drum will er lieber hier bleiben, wo er sich
übrigens auch bester zu ernähren gedenkt als in seiner zerrütteten
Heimat.

Darmstadt, 7. Dezember. Auf dein Hauptbahnhof gerieten
heute nacht die Eisenbahnschassneriimen Klarä Linke und Marie
MWer unter einen Rangierzug , wobei Ihnen beiden beide Beine
abgefahren wurden.

— Gernoheim a. Rh. Leicßeirausgrabung . Die 13 Jahre alte
Tochter des Schiffsbesitzers Mmg von hier , stürzte vor einigen
Wochen oonBord des Schleppkahns „Harpen Nr . 4" in den Rhein
lind ertrank . -Alle-Berfuche, -das Kind zu retten öder dio Leiche zu
bergen, waren vergeblich. Da hörtc>l die Eltern , daß vor einiger
Zeit bei Erbach  i . N.h .eingau die Lciwe eines jungen Mäd¬
chens gelandet und stuf dem Erbach'ir Friedhof beigejetzt worden
-ei weil die Personalien der Toten nicht erintttelt werden konnten.
Sic fuhren hin und veran 'aßten die Ausgrabung der Leiche, die
sie dann auch ais die ihres Kindes anerkannten.

„Es ist bestimmt ln  Gottes Rat"
Novelle von 2l. T u h t c ir.

(Nachdruck verboten.)
Der Juli war ins Land gekommen, der für die Traubenreife

.ersehnte , die Menschen aber erschlaffeude, Hitze spendende Som-
mermond. Wie lohnen sich da die -Städter hinaus in di? herr¬
lichen, Schatten und Kühle spendenden Wälder , und wer nur irgend
kann, schüttelt den Staub von den Füßen und zieht hinaus in Got¬
tes freie Naiur!

Wie lange schon wurden Pläne gemacht, wo man die Sommer-
ferien ain angenehmsten genießen konnte, und so virle Luftkurorte
in der neuesten Zeit wie Pilze aus der Erde wuchsen, so viele wur-

-deir auch aufgeucht und besetzt. Nur schön kühl und schattig mußte
es lein und hüblche. Spazie gänge »lüßte man machen und gutes
O.ueUwaster trinken können: auch vernünftige Preise wünscht? man
und dennoch Fklwas vornelmies und vor allem gute Be-pflegung,
denn eine Bewegung in freier Luft machte Appetit und ihn zu
stillen, ist ein-Haup'ifaktor zur Erholung sowohl, als auch zur Stär¬
kung für das ganze lammende Jahr mit seinen Sorgen und
Mühen.

-Und-wo mag e-i-fchäncr sein um diese-drückend heiße "Zeit , als

im üerrlichen.Oder-Hatz mit feinen TanUenwaldungen und .Stegs»
quellen, feinen malen chen Felskrüsten , grünen Matten und klaren
Teichen, zwischen welchen die kleinen Orischasten sich gleich lieb¬
lichen Landwirtschasisbildern dem überrachten Auge des Wan¬
derers darbieien.

Zu dieser Zeit war 's , als auf der von einene prächtigen Tan¬
nenwald umkräirzten Ehaussoc zwischen Lautentahl und Wüdemann,
zweier Bergstädtchen un Ober-Harz , ein ettva 24jähriger junger
Mann im Hallen Lodenanzug , den Rucksack auf dem Rücken, den
Wanderstab' in der Rechten, fröhlich seines .Weges zog. Er hatte
den leichten Filzhut von der Stirn zurückgeschoben und schien ganz
im Anschaucri der herrlichen Nattir versunken. Die vielen Stem-
brüche mitten zwischen den mit prächtigen Waldungen bewachsenen
Bergen mochten ihm ausfÄlen : der Boden war wohl sehr steinig
und wenig fruchtbar. Er wanderte dahin an einem niedrigen
Raine , der an den hochaufragenden « ieinbrüchen entlang führte,
unterhalb welchen, eine kurze Strecke nur . Schienen sichtbar wur¬
den, aus denen die Eisenbahn ihren Weg nehmen mußte , um über
Wildeinann die Endstation Klausthal -Zellerseld zu erreichen. Aber
so interefsant diese teils durch Fel,en gefsthrre Bahn auch fein
mochre, sie paßte heute -drnchaus nicht in des jungen Mannes Stim¬
mung .hinein. Er wandte fcd> zurück und blick re nocki einmal die
Straß ? enklarig, über welche sich die herrlichen Fichtendäume wie zu
einem Dome wöl-btcn. Ein kühlendes Lüftchen, wie es.sich im Harz-
oebirge auch bei der drückendsten Hitze häufig zu erheben pflegt,
ecfrifäire den durch das rasche'Tohon erhipkerr Wanderer , den plötz¬
lich beim Anblick all des Schöwni ein Gefühl überkam , wie er es
noch nie im Leben empfunden- harre. Er wurde sich bewußt, wie
giückiich er im Gruizde war : — seine Studienzeit hinter sich, die
Zrrkunft vor sich,.frei und sorglos, — und er zog den Hur, daß .sein
lockiges braunes Haar frei im Winde spielte, schwenkte ihn in die
Luft und lies; einen hellen, lang hintünenden Jodler erschallen.
Jndc-ss« , braust? der Zug vorüber und .das Geräusch desselben so¬
wohl, ais sein eigenes Jauchzen mochte wohl der .Grund fein, daß
er das wiederholte Läuten und das Rusen eines herannahcnden
Rgdfahrers stbeMrie , — denn plötzlich verspürte er einen Stoß
in die Seite und bei einer schnellen Wendung nach rechts kam er
dem Rain zu nahe und tollene auf die spitzen.Steine hinqbs wo er
bewußtlos liegen blieb.

Einen Moment nur sah mair eine Gestalt , die rasch vom Rade
gesprungen, hände-ingend dicht am Rain stehen: dann sprang dic-
setöe den ziemlich flachen Abhang hinab und aus den Bewußr-
lysen zu.

- Es war eine schlanke junge Dame in dunkelblauem Radfahr¬
kostüm: das dunkke-Haar war lofe im Nacken zu cin-em Knoten ge¬
schlungen. rrnd dem Kaps bedeckte ein kleines blaues Hükü)en. Voll
Teilnahme beugte siefich zu dem jungen -Mann nieder , der aus einer
Stirnwunde biurere.

Sie zog ihr Taschentuch hervor und auchte es in den nahe
vorüberfließenden .Wqldbach: sts wusch.damit die Wunde und legte
dann das nasse Tusti züianim .-ngefaitet darauf . Aber er gab kein
Lebenszeichenvon.sich. Da ließ sie sich dickst neben ihm nieder und
bctiete sein Haupt vorsichtig in ihren Schoß. Sie rieb seine eis-
kaltc-ir Hände, sie strich über sein weiches Haar : sie redete mit ihm,
— er lührie sich nickst.

Gütiger ' Gott , vetete sie, ich wetde doch kein Menschenleben zu
Gnmde ge- ickstet haben ! O, hilf mir doch aus meiner Not , mein
Gott und Herr!

Da fiel' ihr ein. daß sie ihre Felhilasche mit Kognak, die sie bei
größeren Touren stets bei sich Zu führen pslegte, um .davon bei
eint 'etend m Durst unter das Trinkwasser zu mischen, nock) am
.Rieim-i« über der Schulter hängen hatte. Rack- griff sie danach,
rieb seine Schläfe' .ü-amir und vernichte einige Tropfut zwischen
seine Lippen .,zu träufeln . Sie befühlte sein Herz , atemlos lauschte
sie aus dessen SckMg.-. Da — war es nicht, als ob er sich bewege,
als ob se'was Farve in,das todblasfö Antlitz zurückkehre? Und ais
sie voll Spannung jhr Haupt dicht.über ' das "̂feine n« o.te , schlug er
plötzlick, die Sjdcv aus und «in paar große , graublaue Augen tauch-

-rkN-.-fich — einen Moment pur '— tief ln jhre dun ' icn Sterne , tzünn
-8oa lie bluWecho -ssrn' dar Lröpsch>n zurück, während er nach der
-dtr '-n ' grcsf und ltttse s-ägti'.: - - .

’ Was 'jfr-beim-tzorgrGmgen?-
Laffen Sie ja das Tuch auf der Stirn liegen, mein Herr , ries

die junge Dame be'orgi , in dem sie -es wieder bester zurücklegte,
damit die Wunde nickst- miede" blutet . Sie haben sich beim Fallen
nuf die Steine r-'-rletzt-und sind eine kleine Weil« bewußtlos ge¬
wesen.

Aber wie komme ich denkt dazu und zu der barnchei-zigen
Pflegerin ? fragt? der junge M >rnu.

Jckl, ich trage ja die Schuld an dem ganzen Unfall! erwiderte
sic. Ich gab Ihnen allerdings Zeichen, rief und schellte, aber das
Unglückfe' ige -Rad ließ sich nicht so schnell auf die Seite leiten, ich
erblick!« Sie vielleicht auch zst .spät, — Gott weiß , wie es zuge-

'gangen ist. — aber ich kam zu nahe an Sie heran und so — sä 'ge¬
schah cs eben!

Der Fremde hob nun langsam sein Haupt von ihrem Schoße
und verstichic, aufrecht zu sitzen.

Cs geht lchon wieder, spracki er lächeiird, cs war wohl nur eine
kleine Er 'ckütterung durch den Fall und wenn ich nur kein Glied
gebrochen hak-?, kann ich vielleicht aufstcden. .Wollten Sie ' mir
wobl dazu beb.ilstich fein, mein verehrtes Fräulein?

T'st iunge Däuie sprang rasch empor und unterstützte den
jimgen Manu , der fick) nach und nach auszurichten vermochte.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Erhöhung der personentarifc.

Berlin.  Der Landcseisen-bähnrat befaßt .sich zurzeit mtt
einer Vorlage, die eine Erhöhung der Personentarife als dauernde

-Einrichtung vom 1. April ' nächsten Iahxes an in Aussicht nimmt.
Zum Unterschied von den neuen Schnellzugszuschlägen, die nur
solange dauern werden, wie die Sckiwierigkeiten des Güterverkehrs
bestehen und die dessen Entlastung herbeiführen sollen, ist die neu«
Einrichtung eine fiskalische Maßregel . Sie har den Zweck, die
Steigerung der Beftiebskosten wrttzumacheri. Die Erhöhung wird
sich zusmnmen Mit der durch die bisherige Steuer verursachten auf
ungefähr ein Fünftel insgesamt belaufen.

Köln. Ein Westerwäider Bauer verlangte i» einem Schuh¬
laden in Sicgburg ein Paar Schul, -:. Zuerst wurde er mit Be-
daueni , und als er nicht Weichen wollte, mit schroffen Worten ab-
gcwiesen. „Ich habe aber 10 Pfund frische Butter bei mir , die ich
gern in Zahtting gebe," sagte der Bauersmonn , und sofort änderte
sich der Geschästsion und es erschienen einige Paar Schuhe. Als
sic nicht paßten , führte die Berkäuferin den Bauer in ein Zimmer,
das g' oße Vorräte an Schuhen und Stiefeln enthielt . Für ein
Paar Äckcitsichuhe wurden 90 Mark gefordert , wogegen er für
feine Butter 10 Mark verlangte . Ms die Gefchästsiuhaberin sich
handelseinig erklärte, zeigte „der biedere Landmann " seine Erken¬
nungsmarke ais Geheinkpolizist und beschlagnahmte das ganze
Schnhlaaer.

Kĉ fel. Ueber das Treiben eines gemeingefährlichen Men-
scheu, der unter Anwendung von Gewalt junge Mädchen und
Frauen des Haupchaars beraubt , herrscht hier große Erregung.
Der 20. Fall dieser Art wurde gemeldet. Am frühen Morgen oder
späten Abend überfällt er seine Opfer . Er drängt sich geschwind
heran , drückt seinem Opfer meist ein mit Slechcr gefeuchtftes Tuch
in Mund und Nase, bis er das Haar feines wehrlosen Opfers
mittels Maschine abgcschnitten hat . Ehe die Ueberfallenen wieder
zur Besinnung konnnen, ist der Zopsräuber im Dunkel der Nacht
verschwunden.

Do bleiben unsere )><chrnngsnüttel ? Es ist bekamtt, daß das
Heer einen außerordentlick, großen Teil unserer Nahrungsmittel-
bestände in Anspruck, nimmt, dock) macht man sich im allgemeinen
keine rechte Vorstellung davon, welche Rieseumassen hier in Frag?
kämmen. So haben am 1. Oktober 1914 bis 1. August 1916 unsere
Heere erhalten : 160 Millionen Zentner Hafer , Mehl , Fleisch, Fett,
Marmelade usw. Es sind unseren SvDaten --8 ij| Milliarden Zi¬
garren und Zigaretten SÄiefert -wordenndler hirfterBncttÄer fiele«:,

-den' Aöcstmkdr Meßmal umspannen ' oder Zwei-Pymnildekl »'on
der Erde bis zum Monde bilden würden . Das vektruttkene -Bier
würde ein Faß von 100 Meter Höhe -und -60 Meter Durchmcstcr



beansprucht haben . Die Viehherden würden , dicht ausgeschlvssc»,
die Rinder zu vier , die wchafe und Schweine zu sechs Stück gereiht,
die Strecke von Kassel bis Memel hin und zurück besetzt gehalten
haben . NdA.

WledeoaLsnähme des vollen Speisewagen Verkehrs. Der Rück¬
gang des Berkeh s in den D-Zügen und die damit erzielte bessere
Einhaltung des Fahrplans gestattet es der Ei .enbahnverwattung,
jetzt die Speisewagen , die zur Verminderung der Achsenzahl der
Züge seinerzeit ausfielen , nach und nach wieder einzusührcn . Zu¬
nächst sollen die auf den wichtigsten Strecken srüher verkehrenden
Speisewagen eingesührt werden.

Leverkusen. Generaldirektor Dr . Dulsberg hat sich über die
zukünftige Geschäftslage der chemischen Industrie dahin geäußert,
daß es zu heftigen Kämpsen mit der ausländischen Industrie , die
inzwischen ins Leben getreten sei, kommen werde . Die deutsche
Industrie sei gerüstet , den Kampf energisch aufzunehmen . Sie
rechne alleidings damit , daß ihr ein Teil ihres bisherigen Absatz¬
gebietes verloren gehe , doch hosfe man nach und nach diesen Boden
zurückzuerobe n. _

Wb Tübakersatz. Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf
aufmerksam gemacht, daß als tabakähnlicher Stoff  im
Sinne der Bekanntmachung über tabakähnliche Waren vom 27 . Ok¬
tober 1917 jeder Stoff gilt , der an Stelle von Tabak bei der Her¬
stellung von Waren Verwendung findet , die ohne Mitverwendung
von Tabak bereitet sind und als Ersatz von Tabakerzeugnissen in
den Handel gebracht werden sollen (tabakäbnliche Waren ). Ob der
Stoff dem Tabak ähiiliä ) oder gleichartig ist, oder ob er seiner Na¬
tur und Beschaffenheit nach geeignet ist, den Tabak zu ersetzen, ist
hierbei belanglos . Die Herstellung tabakähnlicher Waren ist in
jedem Falle nur mit Genehmigung des zuständigen Hauptamts zu¬
lässig. — Der Bundesrat hat unterm 6. d. M . genehmigt , daß den
Herstellern von Tabakerzeugnissen die Verwendung von Buchen¬
laub und Zichorienblättern als Ersatzstoffe bei der Herstellung von
Tabakerzeugnissen und tabakähnlichen Waren gestattet werden darf.
Hersteller von Tabakerzeugnissetz , die diese' Ersatzstoffe zu den ge¬
nannten Zwecken verwenden wollen , haben vorher die Genehmi¬
gung des zuständigen Hauptamts einzuholen . Anderen Personen
kann die Genehmigung nicht erteitt werden.

' Wem gehör" Beftncn? In den Jahren 870—1406 gehörte Bel¬
gien zum deutschen Reich. 1406— 1477 zu Burgund , 1477—1555 zu
Oesterreich (Habsburg ), 1555—1598 zu Spanien , 1598— 1621
selbständig . 1621 —1713 ,' u Spanien , 1714 —1792 zu Oesterreich.
1792— 1814 zu. Frankreich . 1815— 1830 zu Niederland , 1831—1914
selbständig . Belgien gehörte also 763 Jahre mittelbar oder un¬
mittelbar zum deutschen Reich ! Daß der Besitz Belgiens nach den
Befreiungskriegen nur besonders durch Englands Schuld Preußen
vorenthalten war , und daß die heutige „Selbständigkeit " die Folge
der Eifersucht der Großmächte ist, ist hinreichend bekannt.

Bunies Allerlei.
Köln . Das Erzbischöfliche Gcneralvikariat warnt in einer Er¬

klärung , die ka!holttchen Kirchengemeinden , jetzt bereits an eine
Erneuerung oder Vervollständigung der Kirchengeläute heranzu¬
gehen , da für die bisherige ? B onzeglocken ein gleichwertiger Er¬
laß nicht zu schaffen sei. Kein Metall könne die Eigenschaften der
Bronzenlock'n erreichen.

Pohl . Einen tragischen Tod erlitt die Ehefrau eines im Felde
stehenden Landwirts . Beim Einspannen ihres Pferdes mit dem
ihres Nachbars erhielt sie einen Huftritt an die Brust , daß der Tod
alsbald eintrat.

„Wer bin ich?" fragte eine männliche Stimme in der Dunkel¬
heit eine Dame , der von rückwärts die Angen zugehalten wurden.
Darm entlief der Frager und dielt den wertvollen Pelz der Dame,
den er ihr abgerissen hatte , in den Händen.

Wesel . Auf dem Hofe der Witwe Josten in Hinsbeck blieb ein
Arbeiter an einer schadhaften Stelle der elektrischen Leitung
hängen . Der 30 Jahre alte einzige Sohn der Hofbesitzerin ver-
luchte, ihn zu befreien , doch löste sich der Leitungsdraht und ringelte
sich um ihn. Obfchon ein Stallknecht den Draht sofort mit einer
Heckenscherezerschnitt, starb I . schon nach kurzer Zeit . Die beiden
Knechte erlitten schwere Brandwunden an beiden Händen.

Duisburg . Die Witwe Wllhelm Hagemann , die auch schon in
Essen. Bochum und anderen Großstädten Schwindeleien verübt
hatte , ve . kaufte einem Mülheimer Wirt 15 Pfund angeblich echten
gemahlenen Bohnenkaffee,  der aber nichts anderes als ge-
färbtes Sägeinehl war . Damtt der Betrug nicht sofort bemerkt
werde , hatte sie oben auf die Packung eine 1 Zentimeter dicke
Schicht Kaffee gestreut. Die Strafkammer erkannte auf 2 Monate
Gefängnis.

Schweres Explosionrunglück i» HMfax . Nach einem New
Porter Hanasbe icht wird aus Halifax gemeldet , die Hälste der
Stadt sei ein Trümmerhaufen infolge einer Explosion . Die Verluste
werden aus mehrere Millionen geschätzt. Der Nordteil der Stadt
stebt in Flammen . Es gab Hunderte von Toten und an die tau¬
fend Verwundete.

Dis Tinte wird teurer. Der Friedenspreis von 1 80 Ma -k vro
Liter ist bereits auf 4 Mark erhöht und am 1. Januar soll eine
weiter - Preiserhöhung eintrettn.

Essen. Hier wurden große von Beamten des Kohlensyndikais
in De bindung mit Kolilen 'chicbungen vorgenommcne Lebens-
mittelchiebungen aufgedeckt. Es wurden ganze Eisenbahnzüae mit
Lebensmitteln verschoben und gehandelt , u, a , 10 090 .Zentner
Zuck'r, 35 Waggons Weißkohl , 560 Doppelzentner Weizen¬
mehl ustv.

Dresden , Hier wnrden 17 Metzgerlehrlinge wegen fortgesetzter
Fleisch- und Fettdiebstählc auf dem Scklachthof verhaftet,

Wbna London . 9, Dezember , Meldung des Renterschsn
Bureaus . Wie aus Montreal berichtet wird , find bei der Explosion
in Halifax mehr als 2009 Personen getötet und über 5000 versetzt
worden . Ein Schneesturm vermehrte die Leiden der Unglücklichen.
Da keine geeigneten Räume vorhanden waren , wurden die Toten
in den Parkanlagen aufeinander geschichtet.

Aus der Münchner „Jugend ".
Auf flotte Ehrenbezeigungen , stramm« Meldung bei Vorge¬

setzten wird in unseren, Stellnngsab chnitt großer Wert gelegt , und
dm Mann chaftci, wiid deshalb von Zelt zu Zeit immer wieder
cingeprägt , daß Meldungen beispielsweise zu lauren haben : „Ein
Mann beim Essenfassen," „Ein Mann aus Fliegerpostcn ", „Zwei
Mann aus dein Wege nach X." und so fort.

Kommt da kü-zlich ein« Exzellenz in den Graben und trifft
einen Mann auf der Grabenwand sitzend und eingehend mit der
Innenseite seines Hemdes bejchästigt. Rechtzeitig bemerkt der brave
Infanterist noch den nahend ,n Vorgesetzten, fährt stranun auf und
meldet schneidig : „Ein M a n n beim N a h ka m p f!"

*

I m Bilde geblieben.  Unser Gulaschkanonenfahrer ist
ein echter Berliner . Ais es wieder mal eine „heiß "gelicbte Bohnen¬
suppe gab , meiitte er beim Austeilen zu einem Kameraden : „Ick
sage Dir , die Suppe is n Iedicht , JustavI"

Iustav — gleichfalls aus der Reichshauptftadt gebürtig —
faßte die Gelegenheit geschickt beim Schoos und bat , sein Kochge¬
schirr zum zweiten Mal binha tend : „Na , Korl , dann jib mich
jleich noch 'n Bersch davon !"

In einer pfälzischen Kirche ist die Orgel derart schadhaft, daß
man sich zur Beschaffung einer neuen wohl oder übel veranlaßt
sieht. Bei eimr zur Beratung hierüber einberufenen Verwalttings-
sitzung begründet der Lehrer und Organist eingehend die unbedingte
Notwendigkeit der Neubeschafsimg.

Ein Verwaltungsmitglied läßt sich aber durch die Ausführungen
nicht über -eugen und faßt fein Gutachten über die Brauchbarkeit
der alten Orgel in die lichtvollen Worte zusammen : Sie hat schun
noch Plätzelch'er, wo je dicht. aber er langt nit hin !"

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 10. Dezember 1917.

Nach einer Meldung des „Daily Ehronicle ", die durch andere
Meldungen gestützt wird , hat die jetzige russische Re¬
gierung alle Verträge  mit den Alliierten über die Liefe¬
rung von Kriegsbedarf und Knegsgerät für die russische Armee a l s
a u f g e l ö st e r kl ä r t. Die Auflösung tritt sofort in Kraft. Die

Regelung der russischen Kriegsschulden soll bis zu de» Fricdens-
verhandlungen oerlagt werden.

Zu den Nachrichten über die Zahlungseinstel¬
lung des russischen Staates  meint die „Voss. Zeitung ":
BesoÄers soll sich wohl das russische Vorgehen gegen die Aus¬
räubung Rußlands durch die Entente richten, die in Form von
Konzcssionsgewährungen und Bürgschaftsleistungen seitens der
Banken unter der Za enregicrung und der ersten Reoolutions-
regierung um sich griff . Auf bieje Weise wird Deutschland von
der rujsischcn Zahlungseinstellung wohl verhältnismäßig am
wenigsten betroffen.

Basel,  9 . Dezember . Dem „Petit Parffien " wird aus Pe¬
tersburg gemeldet , daß nordwestlich von Rostow  am Don
zwischen Grippen der Kosaken Kaledins  uird maxima-
listischen Truppen sch ein Kamps entwickelt habe.

B a s e l , 9. Lezember . Der „Temps " meldet aus Washington,
die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn werde wahricheinlich
von einer Aktion der amerikanischen Marine im
M i t t e i m e e r begleitet sein. Amerikanische Flieger würden an
den Akttonen an der italienischen Front teilnehmen.

Wbna Berlin,.  9 . Dezenrber. In Dänemark werden von'
frari3Öfi|d)er Seite Meldungen verbreitet , Deutschland habe die
Absicht, von Ruß and bei den Friedensverhandlungen zollfreie
Wareneinfuhr für 16 Jahre zu erlangen . An dieser Meldung , die
nur zur Beunruhigung der russichen öffentlichen Meinung erfolgt
ist, ist kein wahres Wort.

Die Friedensaussichten,
Budapest,  9 . Dezember . „Pesti Hirlap " bringt eine Unter¬

redung mit dem Präsidenten der ungarischen Delegation Grafen
Khuen Hedervary über den allgemeinen Frieden . Der Gras
äußerte , er glaube nicht, daß seine Aussichten sch.echt seien , wie die
Enrenre es glauben machen wolle . Der Brrej Lansvownes habe
den Zweck, über die englische Volksstimmung eine Orientierung zu
erlangen Die englischen Staatsmänner hätten sich nun davon über¬
zeugen können, daß der Wunsch nach Frieden in England sehr ver¬
breitet scr.

Italien kämpft um Sein oder Nicht-Sein.
Lugano,  10 . Dezember . „Corriere della Sera " richtet einen

verzweifelten Notschrei an die Neutralisten , um sie zur Mitarbeit
bei der Rettung des Vaterlandes zu ermahnen . Es sei jetzt unmög¬
lich, diejenigen antlagen zu wollen , die den Krieg gewollt haben;
jetzt müsse jeder Italiener nur mit den Tatsachen rechnen, daß ohne
die Einfuhr von den verbündeten Ländern Italien in einen sehr
jähen ökonomischen Abgrund gestürzt würde . Unser Herz ist so
schwer, daß wir keine Worte finden., um es auszudrücken : nur das
eine sei gesagt , daß jetzt nicht die Zeit ist, an unsere Schwächen,
Fehler und Jrrtümer zu denken, — alles wird schöner und besser
werden , — heute müssen wir allein daran denken, daß es um die
Existenz Italiens geht.

©er Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  10 . Dezember . Durch unsere U-Boote wurden

im Sperrgebiet um England neuerdings 110Q0 Bruttoreqistertonnen
versenkt. Einer der versenkten Dampfer wurde aus einem ge¬
sicherten GelSitzuge herausgejchosjeu , bei einem arrdere» konnte Be¬
waffnung festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wbna Berlin,  10 Dezember . Die kürzlich gemeldete Ver¬

sinkung eines Munittonsdampfers von 6000 Tonnen spielte sich
nach dem jetzt vorliegenden Belichte des Kommandanten des be¬
treffenden U-Bootes folgendermaßen ab:

Im englischen Kanal auf Lauerstellung kreuzend, sichtete man
kurz nach Mitternacht einen von Westen nahenden tief beladenen
Dampfer , auf den sogleich zum Angriff gefahren wurde . Etwa
nach einer halben Stunde konnte zum Schuß aufgedreht und der
Torpedo abgefeuert werden . Mit einer gewaltigen Detonation
schlug der Dampf -r in die Luft , eingehüllt in eine riesige Feuer¬
säule . In einer einzigen Sekunde war jedoch die ungeheure Flamme
wieder er o chen und der Dampfer versank. Die Lusterschütterung
durch die Explosion übersteigt jeden Begriff . Trotzdem das U-Boot
in erheblicher Entfernung «ck befand , machte sich der starke Luft¬
druck in unerwartet sta ker Weise auf dem Boot bemerkbar und
richttte einige Beschädigungen , wie z. B . Durchschlagen der eiek-
trttchen Sicherungen vo ' übergehendes Versagen des Kompaßes.
Undichtigkeit am Schiffskörper ufw . an . Nach zweistündiger Arbeit
war es dem technischen Geschick de» Personals gelungen , die Schäden
wieder zu beheben.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes hauptquorkier , 10. Dezember.

WestlrcherSrissgsschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der flandrischen Front und einzelnen Abschnitten zwischen
der Scorpe und St . Quentin nahm das Artilleriefeuer von mittags
an zu.

In kleineren Infanterie -Gefechten wurden die Engländer
lvesUich von Graincourt aus einigen Gräben verttieben . Ein eng - .
lijcher Vorstoß nördlich La Vaqucrie scheiterte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Unternehmungen führten an verschiedenen Stellen

der Front zur Gefangennahme einer Anzahl Franzosen . Bielsach
lebhafte Feuertätigkeit ; auf dem östlichen Maasuser steigerte sie sich
am Abend zu erheblicher Stärke und lebte nach ruhiger Nacht
heute morgen erneut auf . '

Heeresgruppe Herzog Akbrecht.
Bayrische Landwehr drang nördlich von Bures in die franzö¬

sischen Gräben ein . nahm 1 Offizier und 41 Mann gefangen und
erbeutete einige Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben mit den russischen und rumä-

nifchen Armeen der rumänischen Front zwischen dem Dnjestr und
der Donaumündung Waffenstillstand abgeschlossen.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front.

Im Piave -Delta erstürmten ungarische Honvcd-Truppen den
italienischen Brückenkopf Silo nördlich von Lapo Silo und nah-
men mehr als 200 Mann gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.

Anzeigen-Tell.

Pani Re hm,
SaliB - I *raxl8

Wiesbaden , Frfedrietwir . 59, I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtölen
Plombieren, Zahnregulierungen , Kunst!. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u.vi. m.
Sprecbst . : 9 —6 Ihr . Telefon 3118.

Denkst des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Festsaal Frankfurier Hof, Mainz.
All taoinrptr MoMitle.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Iudasdar-
steller Ad. n. Gg. Faßnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Paflionsdarsteller , darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
200 Mitwirkende . Der Chor besteht ark 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangslcäfte . Auf Zgner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Wegen zu großen Andranges
ist die Spielzeit bis 16. Dezember verlängert.

Tvicl 'nae : 8 , 9 , >3 , 15 . und >6 Tezbr . je nachm . 3 Ubr
und abends 7 1/» Ufer , Dienstag . 1 *. Tezbr , abrndS 7 /, Unr.
Preise : 4.—, 3.—, 2.—, 1.50 , 1 — Mark ohne Stadt . Billetsleuer,

Nach Schluß der Ausführung Anschluß der Züge nach allen
Richtungen.

Barverkauf vom 23. November ab an der Tageskafle Franko
furter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr. sowie eine Stunde vor
Beginn an der Hauptkasse. 251a

GeschafMelle der Psstioiwspiele
strantturter yof. Numz .

Kohlen ii.Holz sparen Sie
wenn Sie im Winter warm bekleidet sind Dies er-
mögl . Sie durch Einkauf Ihrer Winte ?gardex ooe im

Ersten Mainzer
Monats-Garderoben-Haus
Schustersir .341 Mainz Schusterst .341
Hier finden Sie zu noch billig « »  Preisen:

Ulster a.Paletots
für Herren , Jünglinge und Knaben

von den einfacasten bis za den elegantesten

SP Anzüge IM
für jedes Alter und jede Grösse , moderne , ele¬

gante Arbeit , guter Sitz.

sowohl für Arbeit,
wie fehnte Sonntagshosen i. all Längen u ..Welten.

CCnielioHcn — LHblio »en.

Für Braotleate. Künstler. Kellner etc.
Clehroek - Frack«

u . Smoking - Anzüge
bis zu den elegantesten

: *nf Seide (Wei den auch verliehen ) . :>- -- -
Es ist Ihr Vorteil , sich frühzeitig zu versehen.
Prinzip : KleineSpesen , kl .Nutzen , gute Ware.

Mein Laden ! Keine Filiale am Platza !
Erstes u. einziges Spez .-Ctaeen -Gesch . a . PI.
Aohten Sie genau auf StraQe u. Itaus -Mr.

' MMl « tl([ MM spklMM
SO NMWk» M 'Mk -0.

Um die vollständige Anmeldung der in deutschem Besitz befind¬
lichen ausländischen Wertpapiere bei der Reichsbank nicht durch
die Furcht zu beeinträchtigen , in Stempelstrafe genommen zu wer¬
den, haben sich, wie in Nr . 308 vom 6. November 1916 mitgeteilt
ist, die Regierungen aller deutschen Bundesstaaten entschlossen, die
etwa wegen unterlassener Entrichtung der Reichsstempelabgabe für
ausländische Wertpapiere verwirkten Strafen insöweit nicht seittu,
setzen oder zum Vollzüge zu bringen , als Werttiapiere der Reichs¬
bank mit dein Vermerk „unversteuert " angemeldet werden und die
geschuldete Abgabe nachentrichtet wird . Nach dem Erfolg « der
Maßnahme muß angenommen werden , daß vielfach in den bei der
Retchsbank eingereichten Anmeldungen die Bezeichnung der Pa¬
piere als unversteuert unterbleiben und auch die Nachentrichtung
der Abgabe unterlassen ist.

Das Fehlen des Vermerks „unversteuert " enthält nur die Ver-
letzung einer Formvorfchrist , deren nachträgliche Erfüllung große
Umständlichkeiten im Gefolge hätte. Hierüber wird deshalb hin¬
weggesehen werden.

Die Nachentrichtung der Abgabe mag deshalb vielfach unter¬
blieben fein, weil eine besondere Aufforderung zur Vorlage der
Papiere zwecks nachträglicher Stempelentrichtung erwartet wurde.
Derartige Einzelaufforderungen sind aber in jetziger Zett untunlich.
Es ist vielmehr Sache jedes Eigentümers ungestempelter auslän¬
discher Papiere , diese einer zur Abstempelung zuständigen Steuer-
stelle zur Nachversteuerung anzumelden und vorzulegen . Zustän¬
dig hierzu sind die Hauptzollämter Berlin Bors«, Breslau Nord,
Coln Apostelnkloster, Frankfurt a. M . Börsenstraße , die Äreiskasie
von Oberbayern in München , das Stsmpelamt in Nürnberg , di«
Hauptzollämter Dresden II und Leipzig II , die Hauptsteueramter
in Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim und Darmstadt , das Hauptzoll¬
amt Kaiserstrahe in Bremen , das Stempelkontor in Hamburg und
das Hauptzollamt in Straßbura i. E . und, soweit es sich um die Ab-
gabeneMrichtung für ausländische Genußscheine handelt , nur die
genannten Amtsstellen in Berlin , Frankfurt a . M ., München , Dres¬
den, Mannheim , Hamburg und Straßburg i. E . Die Nachentrich¬
tung der Abgabe liegt im eigenen Interesse des Eigentümers , da
sie eine wesentliche Bedingung für die Straffreiheit wegen Unter-
lasiung der rechtzeitigen Abgabenentrichtung ist. Wer die Nach¬
entrichtung der Abgabe unterläßt , schwebt in Gefahr der Strafver¬
folgung aus 8 11 des Neichsstempelgesetzes, welcher Geldstrafen in
Höhe des fünfundzwanzlgfachen Betrages der hinterzogenen Ab¬
gabe , mindestens aber 20 Mark für jedes Wertpapier androht.

Die Nachentrichtung der Abgabe hat nicht unbedingt die Auf-
drückung des Reichsstempeis auf di« ausländischen Wertpapiere zur
Folge : vielmehr kann aus Grund der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 25. Mai 1917 (Zentralbl . für das Deutsche Reich S.
129) von der Abstempelung der Wertpapiere abgesehen und über
die Abgabenentrichtung eine Bescheinigung erteilt werden , sofern
dies in der Anmeldung zur Nachentrichttmg der Abgabe beantragt
wird.

erhallen umsonst die Broschüre : „Die Ilr-
sacks des Slotlenis und Beseitigung obne
Arzt und ohne Lehrer, sowie ohne Anstalts¬
besuch." Früher war ich selbst ein iebr star¬
ker Sloiterer und habe mich nach vielen

pergebl. Kursen selbst geheilt. Bitte teilen Sie >nir Ihre Adresse mit.
Die Zusendung m. Büchleins erfolgt sofort im verschloss, kuveri ohne
Finna vollstand, kostenlos. 243a

L War necke, Hannover . Friesen straße 33,
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